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Gabriel Hanotaux: 
Das Problem des Roten Meeres. 


Künftige Kämpfe um eine alte Handelsſtraße. 


Gabriel Hanotaux, der 
franzöſiſche Staatsmann und Hiſtoriker gibt 
uns in den folgenden Ausführungen einen 
überblick über den Kampf um den Weg durch 

das Rote Meer, das heute als eines der wich⸗ 
tigſten Teilprobleme der politiſchen Weltkriſe 
erneut im Vordergrund des Intereſſes ſteht. 


Das Wiſſen um die Vorgänge in der Vergangenheit 
war niemals ſo nötig wie in unſerer Zeit, in der die Menſch⸗ 
heit, vom Licht der Wiſſenſchaft geblendet, nur zu leicht ver⸗ 
gißt, daß alles ſchon einmal dageweſen iſt, daß die politi⸗ 
ſchen Ziele und der Wunſch nach Beſitz heute beinahe die⸗ 
ſelben ſind wie vor Jahrtauſenden. Wir können uns davon 
überzeugen, wenn wir z. B. die letzten Phaſen der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und Agypten betrachten und ſie 
dann mit den Berichten über das, was vor zehn Jahr⸗ 
hunderten geſchah, vergleichen. ; 


Unter den Fragen, welche die früheren Reiche Haupt: 
ſächlich beſchäftigten, fällt dem Hiſtoriker die der Ver⸗ 
bindung zwiſchen Oſten und Weſten beſonders auf. Heute 
wie in früheren Zeiten haben wir drei direkte Wege: das 
Rote Meer mit ſeinen zwei Armen nach Agypten und 
Syrien und den Perſiſchen Golf, an den ſich der ſchwierige 
meſopotamiſche Weg nach Damaskus, Tyrus oder Aleppo 
anſchließt. ; 

Welcher diefer dre Straßen folgt man am beiten? Das 


bekannte 


war die Frage, die kurz vor dem Weltkriege England und ; 


Deutſchland wegen der Bagdad⸗Bahn zu Rivalen machte, 
Was das Rote Meer anbetrifft, ſo dachten die 


Pharaonen, die Eroberer von Babylon, die Ninſpiten, die 
Meder und die Perſer genau wie die Griechen und die 
Römer und tale locos r und Auguſtus, daß fie die 
Frage entſcheiden könnten, wenn ſie ſich beider Ausgänge — 


Syriens und der Mündung des Nils — bemächtigten. In 
ſpäterer Zeit beſchäftigte ſich Napoleon I. mit dieſer An⸗ 
gelegenheit, auch er dachte an Paläſtina und Agypten, wäh⸗ 
rend ſeine Augen auf Indien und dem Nahen Oſten ruhten. 
Die Löſung wurde von Leſſeps gefunden, der den Suez⸗ 
kanal trotz Englands Widerſpruch erbaute. 

So ſehen wir, daß der Ehrgeiz aller Völker auf dieſes 
enge Rote Meer gerichtet war. Es iſt darum nicht ver⸗ 


wunderlich, daß zwei Hiſtoriker, einer aus dem Altertum 


und einer aus unferer Zeit, dieſes Problem in beinahe den- 
ſelben Worten geſchildert habe. Strabo, der Zeitgenoſſe von 
Auguſtus, ſagt in ſeinem Bericht über die Expedition des 
„Die Waren werden von 
Lucks⸗Komé (Haura gegenüber Medina) nach Petra, von da 
nach Rhindcolura (El Ariſh) und von da nach den anderen 
Ländern gebracht. (Das ift der ſyriſche Weg.) ... Zur Zeit“, 
fügt Strabo hinzu, „kommen die meiſten Waren aus dem 
Nil herunter nach Alexandrien. Nachdem ſie von Arabien 
und Indien in Myos-Hormes angekommen find, werden 
fie auf Kamele gepackt und nach Koptos und von da nach 
Alexandrien 1 ae iſt der ägyptiſche Weg).“ 

Kammerer, der dieſe alten Berichte zuverläſſig wieder⸗ 
gibt, betont die Wichtigkeit der Petra⸗Straße nach Damaskus 
und Syrien. „Da war es“, ſagt er, „wo die Karawanen aus 
Südarabien halt machten. Die großen indiſchen Schiffe be⸗ 
fuhren das Rote Meer nicht, da die herrſchenden Winde es 
für die Segelſchiffe unmöglich machten, nach Suez zu ge⸗ 
langen. Darum kamen die Waren auf dem Landwege aus 
dem Süden Arabiens. Auf dieſe Weiſe wurden die Home⸗ 
riten, die Sabaner (Untertanen der berühmten Königin von 
Saba) und die Himyariten reich.“ 


Die Benutzung und die Kontrolle dieſer Wege und der 
Kampf um ſie werden immer alle Nationen intereſſieren, und 
man darf wohl im voraus ſagen, daß, wenn ein neuer großer 
Krieg entbrennt, der Beſitz dieſes ſo viel umſtrittenen Korri⸗ 
dors wieder den Ehrgeiz irgend eines Eroberers reizen wird. 


Welches waren wohl die Gründe für die Kämpfe in den 
früheren Zeiten? Welcher Handel war ſo ungemein 

tig? Welche Waren wurden früher ſo dringend ge⸗ 
braucht? Was veranlaßte die Menſchen, dieſe unwirtliche 
Wüſte zu durcheilen, verſchiedene Arten von Kulturen zu 
zerſtören und wieder aufzubauen, Kaiſerreiche zu gründen 
und zu vernichten, ganze Nationen und Heere wegzufegen, 
das enge Rote Meer beinahe unzugänglich und ſeine felſigen 
Küſten zum begehrteſten Lande der Welt zu machen? 


Die Antwort auf dieſe Frage iſt ſehr einfach. Der 
Menſch möchte immer das haben, was er nicht beſitzt, und um 
es zu erlangen, zahlt er den Preis, der ihm dafür richtig er⸗ 
ſcheint. So verhält es ſich noch heute mit Gewürzen, Par⸗ 
füms, Perlen und anderen Luxus⸗Gegenſtänden. Dasſelbe 
galt auch früher von Gewürzen, einigen Geweben, Schmuck 
und anderen ſeltenen Sachen aus fernen Ländern. Zu 
gleicher Zeit kaufte der Oſten zu hohen Preiſen verſchiedene 
Waren, die er nicht hatte, wie Wein, Ol, wollene Webwaren, 
Steine, Marmor, Skulpturen und ſogar Götter. Dieſer 
Handel erweckte die Habgier der Zwiſchenhändler, und 
darum wünſchte ſich jeder den Beſitz der großen Verkehrs⸗ 
ſtraßen. Tyrus, Karthago und Marſeilles rangen um dieſe 
Wege genau wie London, Newyork und Amſterdam heute 


unmittelbarem Zuſammenhanf mit dem wieder verſchärften 


Be 
Czerwony“ kennzeichnet die deutſche Taktik in Dan⸗ 


überlegen. Danzig und Berlin müßten wiſſen, daß die Ge⸗ 


Polniſch⸗ Danziger Zollſtreitigleiten 


Danger Proleſt gegen police Maßnahmen und die Antwort Polens. 


Gegen die von polniſcher Seite gegenüber der bekannten 
Margarine⸗Fabrik „Amada“ angewandte Repreſſalie, die 
darin beſteht, daß die Kontrolle dieſer Fabrik durch die pol⸗ 
niſchen Zollinſpektoren aufgehoben wurde, ſo daß deren 
Waren als Auslands waren anerkannt und verzollt 
werden müſſen, ſobald fie auf den polniſchen Markt gebracht 
werden, ha ther Senat der Freien Stadt Danzig bei der 
polniſchen diplomatiſchen Vertretung in Danzig am 30. Juli 
Proteſt eingelegt. J 

Wie nun der „Kurjer Pozuanſki“ meldet, ijt dieſer Pro⸗ 
teſt durch ein Schreiben an den Senatspräſidenten der 
Freien Stadt Danzig beantwortet worden, in welchem er⸗ 
klärt wird, die Polniſche Regierung ſei bereit, dieſe Kontrolle 
mit dem Augenblick wieder herzuſtellen, wenn der Senat der 
Freien Stadt Danzig die Achtung der polniſchen Zoll⸗ 
injpeftoren auf dem Gebiet der Aufſicht über das 
Zollperſonal ſicherſtellt und das Danziger Zoll⸗ 
perſonal dazu bewegt, die Beſtimmungen der polniſchen Zoll⸗ 
geſetzgebung auf dem Gebiet der Danziger Zolldirektion 
loyal zu wahren. : 

Während die diplomatiſche Auseinanderſetzung zwiſchen 
Warſchau und Danzig ſich auf die in einzelnen Fällen ent⸗ 
ſtandenen Schwierigkeiten beſchränkt, und jegliche Er⸗ 
örterungen bisher ſorgfältig vermeidet, it die polniſche 
Preſſe ſeit Freitag nachmittag zu einer neuen ſcharfen 
Kampagne gegen Danzig und das Dentihe Reich über⸗ 
gegangen, die teilweiſe ſogar eine unmittelbar beuorſtehende 
militäriſche Auseinanderſetzung für möglich erklärt. Dabei 
enthält die letzte am Freitag in Danzig überreichte polniſche 
Note, wie ausdrücklich erklärt wird, auch wieder lediglich 
Ausführungen zu konkreten Einzelfällen, wie beſonders die 
Angelegenheit der „Amada“ Werke und ſteht ſomit nicht in 
Tone der polniſchen Zeitungen. e 

Das der Regierung naheſtehende Abendblatt „Kurjer 
zug darin, fie verſuche anf dem Wege einer Reihe vollen⸗ 
deter Tatſachen die Bindungen zwiſchen Danzig und Polen 
zu löſen, ſo daß die deutſche Propaganda nachher verkünden 
kann, der eigentliche Anſchluß Danzigs an das Reich fei 
ſchon durchgeführt und die formelle rechtliche Seite übrig⸗ 
geblieben und das — ſo würde die deutſche Propaganda den 
Weſten zu überzeugen ſuchen — wäre ein Krieg nicht wert. 


Jetzt habe die deutſche Propaganda in der ganzen Welt Ge⸗ 


rüchte verbreitet, als ob die Danziger Behörden beabſich⸗ 
tigen, die Zollgrenze nach Oſtpreußen zu öff⸗ 
nen und ſich damit aus dem polniſchen Zollgebiet zu löſen. 
Das Blatt knüpft daran eine Warnung an den Danziger 
Senat, er möge die Folgen eines ſolchen Schrittes genau 


duld Polens eine Grenze hat, man ſoll ſie nicht auf eine 
allzu ſchwere Probe ſtellen. 

Die „Gazeta Polſka“ bringt eine inſpirierte Auslaſſung 
zur Frage der polniſchen Zollinſpektionen in Danzig fol- 
genden Wortlaut: Be 

„Die Danziger Preſſe führt jeit längerer Zeit eine 
Kampagne gegen die polniſchen Zollinſpektoren auf dem 
Gebiet der Freien Stadt. Das Ziel dieſer Kampagne iſt 
klar. Die Provokation in Kalthof hat es deutlich enthüllt. 
Damals ging es darum, den Zollinſpektoren die Ausübung 
dieſer Funktionen unmöglich zu machen, um aus Oſt⸗ 


um die Länder, aus denen Ol, Tabak und Gummi zu 
olen ſind. b 
k Hee gehörten das Rote Meer und der Perſiſche Golf 
zu den belebteſten Handelsplätzen der Welt. Drei Mal hat 
ſich das Geſchick dieſes Meeres durch große Unternehmungen 
geändert: zum erſten Mal, als Alexander Tyrus eroberte 
und Alexandrien gründete, zum zweiten, als die Portugieſen 
um das Kap der Guten Hoffnung fuhren, die Oſtküſte von 
Afrika herunterſegelten, die Meerenge von Bab⸗el⸗Mandeb 
erreichten und ſich in die Geſchäfte, welche die Kaufleute der 
Mittelmeerſtädte ſtill für ſich betrieben, einmiſchten, und zum 
dritten Mal, als Leſſeps die Landenge durchſchnitt, neues 
Leben ins Mittelländiſche Meer brachte und den Handel mit 


Indien und dem Oſten wieder neu erblühen ließ. 


Nach den ägyptiſchen und meſopotamiſchen Reichen, nach 
Alexander und ſeinen Nachfolgern, nach Byzanz, 
Mohammed und ſeinen Erben eröffnete die Entdeckung 
Vasco da Gamas den Kampf um das Rote Meer wieder, 
und feit Leſſeps nahm dieſer eine Ausdehnung, welche die 
ganze Welt umfing. Kaum war der Kanal eröffnet, da 
ſiedelten ſich alle Nationen Europas an den Grenzen der 
alten Straßen an. Agypten ſah den Durchzug der Eroberer 
aus den Ländern, aus denen die Pharaonen und Gäfaren 


preußen Munition für die Sturmabteilungen der Natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Partei in Danzig herüberſchmuggeln zu 
können. In letzter Zeit haben die Angriffe der örtlichen 
Preſſe auf die polniſchen Zollinſpektoren ſich verſtärkt. Das 
hat die Polniſche Regierung gezwungen, Danzig das un⸗ 
ſtrittige Recht Polens ins Gedächtnis zu rufen. Die⸗ 
ſes Recht ſieht die volle und alljeitige Kontrolle 
der Durchführung der polniſchen Zollvorſchriften durch die 
Danziger Zolldirektion und ihrer Beamten vor. Die Dan: 
ziger leitenden Kreiſe dürfen nicht vergeſſen, daß ſich die 
Freie Stadt in polniſchem Zollgebiet befindet. Die Zoll⸗ 
kontrolle iſt jetzt um ſo notwendiger, als ſich die Fälle be⸗ 
wußter und abſichtlicher Verletzungen der polniſchen Inter⸗ 
eſſen im Bereiche des Zollweſens mehren, was Polen na⸗ 
türlich materiellen Schaden zufügt. Gleichzeitig ſtoßen die 
polniſchen Zollinſpektionen bei der Durchführung der ihnen 
übertragenen Kontrolle auf immer neue Schwierigkeiten, 
die offenbar die abermalige Offnung der Grenze für den 
Schmuggel in großem Maßſtabe zum Ziel habe, u. zw. für 
den Schmuggel von Kriegsmaterial und wirtſchaftlichen 
Produkten. Unter dieſen Umſtänden wird es notwendig, 
die jetzt ungenügende Zolltontrolle in entſprechende 
Formen zu bringen.“ f 

„Die Danziger offiziellen Kreiſe arbeiten in ihrem Kampf 
mit den polniſchen Zollinſpektoren mit dem Vorwurf der 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Spionage. So jeden dolls 
verſuchte im Anfang die örtliche Preſſe die Verheftune des 
Inſpektoren Lipinſki zu erklären. Wir wiſſen was von 
dieſem Vorwurf geblieben iſt. Inſpektor Lipinſki ſoll jeht 
unter der Anklage der Beleidigung des Reichskanzlers Ww0ilt 
Hitler vor Gericht geſtellt werden. Iſt das militäriſche 


Spionage? Wie kann dies überhaupt auf dem Gebiet der 
1 Freien Stadt vorkommen, deren Statut die völlige 
Bei dieſem 


ihre Söldner erhielten. Indien und China ſind immer noch 
Ziele unerſättlicher Handelsgier, wenn auch die Mittel des 


Transports ſich geändert haben. Das Kamel ſtirbt aus, 
mechaniſche Kräfte werden benutzt, um die Ware über Land 
und Meer zu bringen. 

Die Welt wird neue Hijtorifer brauchen, um neue Ka— 
pitel zu der alten Geſchichte hinzuzufügen. 


Demilitäri ierung Danzig vorſieht? 
Stand der Dinge wird die Polniſche Regierung entſchieden 
danach ſtreben, daß der Vertragszuſtand im Zollweſen vom 
Danziger Senat auf das genaueſte reſpektiert wird. Die 
Polniſche Regierung war zu Verhandlungen in dieſer Frage 
bereit, aber unter der Bedingung, daß der Danziger Senat 
vorher die Tätigkeiten der Danziger Zolldirektion und der ihr 
unterſtellten Amter in den normalen und rechtmäßigen Zu⸗ 
ſtand, und vorher den polniſchen Zollinſpektoren die freie 
Ausübung ihrer Aufſichtsfunktion garantiert.“ 5 

Bis zur offenen Kriegsankündigung geht 
das ſchwerinduſtrielle Blatt „Kurjer Polſki“ bei der Be⸗ 
ſprechung der gegenwärtigen deutſch⸗polniſchen Beziehun⸗ 
gen. Die deutſchen Diviſionen ſeien in der Slowakei, Böh⸗ 
men, Mähren, Mittel⸗ und Niederſchleſien konzentriert. 
Die Städte Sillein, Mähriſch⸗Oſtrau und Breslau ſeien in 
große Kriegslager verwandelt. Auf einer langen Front, 
die der Linie von Krynica über Krakau, Oderberg, Katto⸗ 
witz, Wielun in Richtung Poſen parallel läuft, grup⸗ 
pieren ſich die deutſchen Truppen. Dieſe Informa⸗ 
tionen, ſo behauptet das polniſche Blatt, ſeien nachgeprüft 
und beſtätigt, und in Polen wie bei den Weſtmächten ge⸗ 
nau bekannt. Man erkläre dieſe militäriſche Bewegung 
als Manöver, und ſolange es keinen Krieg gebe, könne 
man ſchwerlich etwas anderes behaupten. Aber es könne 
doch auch ſein, daß dieſe Truppenkonzentrationen die 
Grundlage und Unterſtützung für eine diplo⸗ 
matiſche Offenſive des Dritten Reiches bil⸗ 
den ſollen, die in der zweiten Hälfte des Auguſt unternom⸗ 
men wird. „Die militäriſche Vorbereitung Deutſchlands ift 
zu groß und die Situation zu angeſpannt, als daß die Anz 
ſammlung ſo zahlreicher Truppen an unſerer Grenze nicht 
ſorgfältige und genaue Beachtung bei uns und unferen 
Bundesgenoſſen wecken ſollte und natürlich auch ent⸗ 
ſprechende Reaktionen.“ 5 


Miniſter Koc über die polnisch engliſchen 
Anleiheverhand lungen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur ver⸗ 


öffentlicht eine Unterredung mit Oberſt Koe, der bekanntlich 


Vorſitzender der polniſchen Abordnung für die Anleihever⸗ 
handlungen in London war. Oberſt Koc gab bei dieſer Ge⸗ 
legenheit — wie er ſelbſt erklärte — den rein perſön⸗ 
lichen Anſichten und Eindrücken Ausdruck, die er als Vor⸗ 
ſitzender der polniſchen Delegation aus den Unterredungen 
in London gewonnen habe. 

Die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit Eng⸗ 
lands und Polens, ſagte Oberſt Koc, war ſchon längſt 
eine Notwendigkeit. Dieſes Problem mußte bei einer ſo 
wichtigen Frage wie der Anleihe aufgeworfen werden. Sie 
war dann auch eines der Ergebniſſe der Londoner Beſpre⸗ 
chungen. Die poſitiven Ergebniſſe der Verhandlungen kamen 
in der Gewährung eines Warenkredits in Höhe 
von 8 Millionen Pfund zum Ausdruck. In Wirklichkeit 
werden die Verhandlungen zweifellos auch noch andere 
Vorteile bringen, denn Polen erhält im Rahmen diejes 
Kredits auch Kriegs material. 

Oberſt Koc präziſierte ſodann die Bedingungen, die 
Polen bei den Auleiheverhandlungen geſtellt habe. „In Bez 
tracht kam eigentlich — jo jagte er — eine grundſätzliche 
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Bedingung, b. h. eine raſche Hilfe, die unsere 


eigene grobe Aaſtrengung ergänzen könnte, die wir beim 

Ausbau der Landes verteidigung gemacht haben. Wir wollten 

ſofort die Hilfe in einer Form haben, die uns die Möglich⸗ 

it keit geben würde, über diejen Kredit vollkommen frei zu vers 

of fügen. Eine folde Hilfe erhielten wir in Geſtalt von Roh⸗ 

50 ſtoffen, Maſchinen und Rüſtungsmaterial. Die weiteren 

it Beſprechungen über die Baranleihe konnte vorläufig ein 

poſitives und endgültiges Ergebnis mit Rückſicht auf die be⸗ 

0 ſonderen Bedingungen des engliſchen Weltmarktes nicht 
fl zeitigen.“ 

Ml ; Zum Schluß gab Oberſt Koc der Überzeugung Ausdruck, 

ne daß „unſere engliſchen Freunde nach einem ſehr genauen 

Kennenlernen des Lebens des heutigen Polen, ſeiner Be⸗ 

dürfniſſe und der im Verhältnis zu ſeinen Entwicklungs- 

möglichkeiten nicht großen Verſchuldung, allmählich immer 

mehr ihre Zuſammenarbeit mit Polen erweitern werden 

und zwar nicht allein auf ae, ſondern auch auf 


privatwirtſchaftlichem Gebiet 


0 elniſeg⸗kenttſche Fühlungnahme 
4 in der Danziger Frage. 
80 London, 5. Auguſt. (PAT) Der parlamentariſche 
Ki Unterſtabsſekretär für auswärtige Angelegenheiten Butler 
A gab am Freitag in Beantwortung einer Interpellation in der 
a Danziger Frage im Unterhaus folgende Erklärung ab: 
„Im Laufe der letzten Wochen war eine Erhöhung der 
militäriſchen und halbmilitäriſchen Aktivität auf dem Gebiet 
der Freien Stadt Danzig zu beobachten. Wie dies Miniſter⸗ 
5 präfident nm im Laufe der am Montag ſtattge⸗ 
fundenen Ausſprache beſtätigt hat, wird die dortige Lage anf⸗ 
merkſam beobachtet. Die Polniſche Regierung unterhält einen 
engen Kontakt mit der Regierung Großbritanniens.“ 


Wieder eine Prinzeſſin in Holland. 


Amfterdam, 5. Auguſt. (PAT) In der Nacht zum 
Sonnabend wurde die Thronfolgerin der Niederlande, Zu; 
liane, von einer Tochter entbunden. Mit Rückſicht auf die 
ſpäte Nachtſtunde wurden die traditionellen 51 Kanonen⸗ 
ſchüſſe erſt am Sonnabend vormittag um 8 Uhr abgegeben. 
In den nächſten Tagen werden alle holländiſchen Städte 

und Dörfer das freudige Ereignis feiern. 


de Geer mit der Kabinettsbildung betraut. 


Den Haag, 5. Auguſt. (PAT) Die Königin von 
Holland bat am Freitag den Führer der Chriſtlichen 
Union De Geer mit der Miffion der Bildung eines 

neuen Kabinetts betraut. De Geer bekleidete bereits wie⸗ 
derholt Miniſterpoſten. 


Schickſal. 


Ausweiſungen aus Pommerellen. 


Mit einer Räumungsfriſt von 48 Stunden wurde am 
i Freitag der evangeliſche Pfarrer Weiß von Crone 4. d. 
4s Brahe (Koronowo), Kreis Bromberg, mit feiner Familie 
K aus den Wojewodſchaften Pommerellen und Poſen aus⸗ 
Hi gewieſen. Pfarrer Weiß ijt Reichsangehöriger. Er ſteht ſeit 
ö 17 Jahren als Geiſtlicher im Dienſt der Unierten Evangeli⸗ 
ſchen Kirche in Polen. 

Am Mittwoch wurde dem Gutsbeſitzer Franz von 
Gordon auf Laskowitz, der polniſcher Staatsangehöri⸗ 
ger iſt, durch eine Verfügung des Kreisſtaroſten von Schwetz 


der ſtändige Aufenthalt in der Grenzzone unterſagt ſei. Die 
Verfügung tritt in vierzehn Tagen in Kraft. 


Weitere deutſche Betriebe geſchloſſen. 


Auf Anordnung der Kreisbehörde iſt die Fleiſche⸗ 
Tei des polniſchen Staatsbürgers deutſcher Nationalität 
Koepke in Pudewitz (Pobiedziſka) bei Poſen, geſchloſ⸗ 
ſen worden. Als Grund zur Schließung wurde Nichtbefol⸗ 
gung der ſanitären Vorſchriften angegeben. 

Dem Volksgenoſſen Paul Lück, Fleiſchermeiſter in 
Kolmar (Chodziez), ul. Grudzinfkich, wurde die dort weit 
und breit bekannte und guteingerichtete Fleiſcherei auf An⸗ 
ordnung der Behörden geſchloſſen. Als Grund wurde an⸗ 
gegeben, daß die Fleiſcherei ſich in einem Kellerraum be⸗ 
fand, der nur eine Höhe von zwei Meter habe. Paul 
Lück ijt Danziger Staatsangehöriger. 

Fleiſchermeiſter Theodor Klockiewiez aus Uſch⸗ 
Neudorf (Nowawies⸗Uiſka), Kreis Kolmar, wurde vor 
einigen Tagen ſeine Fleiſcherei geſchloſſen und ihm am 
28. Juli durch das Wöftoſtwo auf eine Anordnung des 
Staroſten hin die Handwerkskarte abgenommen. 


= Exin (Kcynia) liegt folgende Meldung vor: 
Kaufrnann Friedrich Heugel von hier ſowie dem 
1 Schmit aus dem nahegelegenen 
„Dorfe Malice wurde die Genehmigung zum Straßenhandel 
entzogen. Es handelt ſich bei den Inhabern beider Ge⸗ 
werbebetriebe um tüchtige und beſtbeleumdete polniſche 
Staatsbürger deutſchen Stammes, die durch dieſe Maßnahmen 
fos Behörden mit Frau und Kinder exiſtenzlos geworden 
' find. 
Berhaftung eines deutſchen Gutsbefigers, 


Am Donnerstag ift der Großgrundbeſitzer Eduard 
Fiſcher von Mollard in Parzeczewo, Kreis 
Jarotſchin, ein polniſcher Staatsbürger deutſcher Nationali⸗ 
tät, unter dem Vorwurf, den Polniſchen Staat ſowie das 
polniſche Volk beleidigt zu haben, verhaftet und dem 
Gerichtsgefängnis in Jarotſchin zugeführt wor⸗ 
aig Dieſe Verhaftung hat großes Aufſehen erregt. 


Robert Taft — Präſidentſchaftskandidat. 


Waſhington, 5. Auguſt. (PA) Das Vollzugskomitee 
der Republikaniſchen Partei hat ſich an den Senator 
Robert Taft mit dem Vorſchlag gewandt, bei den Prä⸗ 
ſidentſchaftswahlen im Jahre 1940 feine Kandidatur 
aufzuſtellen. Senator Taft erklärte ſich damit einverſtan⸗ 
den. Der neue Kandidat iſt ein Sohn des früheren 
Präſidenten der Vereinigten Staten Wil⸗ 
liam Taft, der im Sabre 1908 durch die Republikaniſche 
Partei gewählt wurde. 


Krakau — 2,78 06), Apo + 1,52 (+ 1,58), ane +1 


＋ 1,76), Plock 1,50), Tho (+ 085 
Gordon + 1,56 (+ 0,69), Ful + vio a Grauben + u 
(+ 558), Kurzebraf + 0,61 (+ 0 236 5 0,25 (— 0,39 

e tage 36 + 2527 Schſewenbörft 


In Klammern die Meldung des Rn. 
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mitgeteilt, daß ihm und ſeiner Familie das Wohnrecht und 


Engliſche Warnung an Japan. 


Großbritanniens Haltung gegenüber Japan und der 


Aus London meldet die polniſche Preſſe: 

Am Freitag nachmittag ſind die beiden Kammern des 
britiſchen Parlaments in die Sommerferien gegangen. Zu⸗ 
vor trat das Unterhaus noch einmal zu einer Sitzung 
zuſammen, in der man ſich wiederum mit der Außenpolitik 
beſchäftigte. Den Abſchluß der Ausſprache bildete eine 


Rede des Premierminiſters Chamberlain, 


die der Haltung Großbritanniens gegenüber 
Japan und der Lage im Fernen Oſten galt. Die Rede 
war inſofern charakteriſtiſch, als fie ſtar ke Akzente der 
Warnung an die Adreſſe Japaus enthielt. 

Einleitend ſtellte Chamberlain feſt, daß er die Lage im 
Fernen Oſten heute für ernſt halte und daß ſie der britiſchen 
Politik große Schwierigkeiten mache. Im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick habe die britiſche Flotte in den dor⸗ 
tigen Gewäſſern kein Übergewicht, doch im Notfalle könnten 
Verſtärkungen dorthin geſchickt werden. Dieſe Be⸗ 
merkung ſei nicht als eine Drohung, ſondern lediglich als 
eine Warnung an die Adreſſe Japans aufzufaſſen. 


Chamberlain ging dann auf den Unterſchied ein, 
der nach ſeiner Anſicht über die Verſchiedenheit des Stand⸗ 
punktes Großbritanniens und der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gegenüber der Lage in China entſcheiden 
müßten. Die Vereinigten Staaten könnten, da fie wom 
europäiſchen Kontinent, naturgemäß alſo von enropäiſchen 
Fragen zu weit entfernt ſind, den Problemen des Fernen 
Oſtens mehr Aufmerkſamkeit widmen, als Großbritannien. 
Die Lage der britiſchen Staats angehörigen in China — 
ſagte weiter Chamberlain — iſt in vielen Fällen ſchwierig, 
es unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß ihre Lage im 
Falle eines eventuellen Konflikts im Fernen Oſten ſich 
nur noch verſchlechtern könnte. „Wir haben die Hoffnung, 
daß die gegenwärtigen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Japan und Großbritannien ſich bei gegenſeitigem guten 
Willen auf dem Wege von friedlichen Verhand⸗ 
lungen beſeitigen laſſen.“ 


Der nahn de japaniſche Handels vertrag 
wird nicht gekündigt 


In Beautwortung einer Anfrage, in der bie Kündigung 
des japaniſch⸗britiſchen Haudelsab kommens 
gefordert wurde, ſtellte Chamberlain feft, daß ihm dieſer 
2. Sut af ben im Bericage woe vorgejehenen 

wölfmonatigen Kündigungstermin, wodurch einer 
ſelchen . — — 
ſicht darauf, daß die Beſtimmungen des britiſch⸗ japan iſchen 
Abkommens auch die einzelnen Dominien umfaſſen, uicht 
angezeigt erſcheint. Die Verpflichtungen, die Groß⸗ 

jebt iu Enrope auf fih genommen Babe, — 
fuhr der Premierminifter fort — in dem Falle, daß gewiſſe 
Umſtände eintreten, ſeine Teilnahme au einem 
eventuellen Kriege erfordern. „Man darf nicht ver⸗ 
geſſen, daß wir viel wichtigere Probleme vor uns 
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Jutereſſaute Einzelheiten über den lung A 
der im Kreml verarbeitet werden ſoll. 


Der Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ meldet aus 
Paris, daß man recht langwierige Verhandlun⸗ 
gen der franzöſiſch-engliſchen Militärmiſſton in Mos kau 
erwarte. In London. wohin die franzöſiſche Miffion am 
Freitag abgereiſt iſt, und auf der gemeinſamen Seereiſe 
nach Leningrad werde die gemeinſame Taktik im einzelnen 
beſprochen werden. Über die „ der frangöfi- 
ſchen Abordnung ſei zu erfahren, ſie ihrerſeits die 
Transport möglichkeiten . Somfetruß- 
lands von Odeſſa an die Weſtgrenze, ſowie ferner den 
Stand der ruſſiſchen Kriegsmarine in der 
Oſtſee prüfen ſoll. Daraus könne man entnehmen, 
Hilfe London und Paris von den Sowfets erwarten. Es 
handle ſich vor allem darum, den Weſtmächten im Fall eines 
enropäiſchen Konflikts den Zugang nach Polen zu ſichern. 
Dagu hätten ſich die Hoffnungen Frankreichs und Englands 
nunmehr verdichtet. Auf ſowietruſſiſcher Seite beſteht 
nach der in Paris vorliegenden Information die Tend 
dieſe Pläne noch zu erweitern. In franzöſiſchen politiſchen 
und militäriſchen Kreiſen fei demgegenüber 
deutliche Skepſis feſtzuſtellen. 

Weiter will der Berichterſtatter der ,Gageta Polſta“ er⸗ 
fahren haben, daß Moskau danach ſtrebe, den Baltif 
Staaten gegenüber in das gleiche Verhältnis zu kommen, wie 
Polen gegenüber Danzig. Darauf würden jedoch Paris und 
London nicht eingehen, da es ganz ausgeſchloſſen fei, eine 
Analogie zwiſchen dem internationalen Statut der Freien 
Stadt Danzig und der völlig anderen Rechtsſtellung der un⸗ 
abhängigen Baltiſchen Staaten oufzuſtellen. Mos kau 
wolle nicht mehr und nicht weniger als eine Art Kon⸗ 
trolle über die Politik der Baltiſchen Staaten, was 
das „politiſche Gleichgewicht“ in dieſem Teile Europas ernſt⸗ 
haft verletzen würde. England und Frankreich würden nicht 
damit einverſtanden ſein, daß die vermutliche Bedrohung der 

Baltiſchen Staaten durch das Deutſche Reich der einſeitigen 
Beurteilung der Sowietregierung unterliegt. Sie müſſe 
vielmehr in jedem Falle durch eine eingehende Beratung der 
verbündeten Mächte feſtgeſtellt werden. 


Ankunft der franzöſiſchen Delegation in London. 


Paris, 5. Auguft. (PUT) Die franzöſiſche 
Militärmiſſton, die 
lungen teilnehmen ſoll, iſt am Freitag früh nach London 
abgereiſt. Der Sowfjetruſſiſche Botſchafter in Paris 
Su rit ſch gab ihr das Geleit zum Bahnhof. Die Nachricht 
von der perſonellen Zuſammenſetzung der ſowfetruſfi⸗ 
ſchen Abordnung für die Generalſtabsbeſprechungen 
hat in Pariſer politiſchen Kreiſen Befriedigung aus: 
gelöſt, da die Teilnahme Woroſchilows wie auch der Chefs 
ſowjetruffiſchen Sees und Landſtreitkräfte als ein Beweis 
dafür angeſehen wird, daß die Sowfetunion dieſen Be⸗ 
ſprechungen eine grundsätzliche Bedeutung beimißt. 


Der letzte Bericht des Botſchafters Seeds. 
London, 5. Auguſt. (Par) Die Britiſche Regierung 
hat am Freitag den Bericht des Botſchafters Seeds über 
den Staud der franzöſiſch-engliſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhand⸗ 
lungen erhalten. Im Unterhaus über die wörtliche Faſ⸗ 
ſung der von Großbritannien in bezug auf das Problem 


jedoch eine 


an den Moskauer Verhand⸗ 


Lage im Fernen Oſten 
haben, deren Löfung von uns im Saufe der nächſten Monate 
die Zuſammenfaſſung aller Kräfte erfordern kaun, um allen 
Eventualitäten die Stirn zu bieten.“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Erklärung kündigte Cham⸗ 
berlain an, daß ſich die Britiſche Regierung bei den Ver⸗ 
hand lun gen in Tokio auch weiterhin von Grund⸗ 
ſätzen leiten laſſen wird, auf die ſie ſich bis jetzt geſtützt habe. 
a wird ſich nicht damit einverſtanden erklären, die 

Tientſin⸗Frage mit Balutas und Finanzfrage in Zuſammen⸗ 

zu bringen. Dieſe beiden letzteren Fragen, als auch die 
japaniſche Forderung in der Frage des Transfers des 
augenblicklich in den internationalen Konzeſſionen aufbe⸗ 
wahrten chineſiſchen Goldes können lediglich im Einver- 


Ernſte englandfeindliche Kundgebungen 


in Tientſin. 
London, 5. Auguſt. (PA T.) Der Kyrreſpondent des 
Reuter Büros meldet aus Schanghai: 

Am Freitag iſt es auf dem Gebiet der e hemaligen 
belgiſchen Konzeſſion in Tientſin zu ernſten 
englandfeindlichen Kundgebungen gekommen. 
Eine aus etwa 200 Chineſen zuſammengeſetzte Menſchen⸗ 
menge griff unerwartet das Lokal des Hauptvorſtandes und. 
Büros des „International Export Company’, 
eines der größten britiſchen Unternehmen in Tientſin an. 
Die Direktion und das Perſonal ſuchten Schutz in den Büro⸗ 
räumen des „Texas Oil Company’, die ſich in der 
Nähe befinden. Nach einer Stunde, als das Perſonal des 
„International Export Company“ in die Geſchäftsräume 
zurückkehren wollte, fand es nur einen ſchwelenden 
Trümmerhaufen vor. Die ganze Bürveinrichtung 
war vollkommen demoliert. 


Japan droht ASA 
mit dem Abbruch der Beziehungen. 


Die fapaniſche Zeitung Kukomin bringt in 
ſenſationeller Form die Nachricht, daß die Javaniſche Re⸗ 
gierung beſchloſſen habe, ihren Botſchafter in Waſhington 
abzuberufen. In den Tagen werde der Botſchafter 
nach Tokio i um dort einen eingehenden Bericht zu 
erſtatten, worauf die Japaniſche ihr neues Ver⸗ 
hältnis den Vereinigten Staaten gegenüber feſtlegen werde. 


150 Dörfer in China überſchwemmt. 


Schanghai, 5. Auguſt. (Paz) Jufolge eines Damm- 
brides wurden zwiſchen Tientſin und Peking 150 BBT 
fer mit einer Bevölkerung von 50000 Bauern über- 
ſchwemmt. 
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der „mittelbaren Agareſſion“ vorgeſchlagenen 

befragt, ſtellte Premie e 
es fet nicht diplomatiſcher Brauch, über der⸗ 
artige Fragen zu ſprechen, ohne ſich mit den anderen inter⸗ 


eſſierten Regierungen ins Einvernehmen geſetzt zu haben. 


„Deutſches Schutzwall ⸗ Ehrenzeichen / 
Der Führer Hat ſoeben en OR ei Verordnung vom 
2. d. M. zum ſichtbaren Ausdruck feines Dankes und ſeiner 
Anerkennung ür Verdienſte um die Anlage und Errichtung 
des deutſchen das Deutſche Schutzwall 
Ehrenzeichen geſtiſtet. a 
Dieſe Auszeichnung Ht eine bronzene Medatkle, 
die auf der Vorderſette einen Bunter, darüber gekreuzt ein 
Schwert und einen Spaten und darüber das Hoheitszeichen 
zeigt; “ed Rückſeite trägt 8 
Schutze D 


fung der dem — des deutſchen dienenden Be⸗ 
feſtigungson lagen baben. 

tte Henderſon eine Unterredun 
1 a mit Adolf Hitler? 


Das nattonalrabtkale Warſchauer „ABC Blatt will 
aus London die Information erhalten haben, daß der Eng⸗ 
liſche Botſchafter in Berlin, Sir Neville Hender⸗ 
ſon, der unlängſt in Bayreuth zu den Feſtſpielen ge⸗ 
weilt hatte, dort mit dem Reichskanzler Adolf Hitler 
eine längere Beſprechung gehabt haben fol. Nach 
aus Berlin eingegangenen Nachrichten ſoll die Unterredung 
den Geſamtkomplex der europäiſchen Lage betroffen haben. 
In den politiſchen Kreiſen habe dieſe Meldung eine ver 
ſtändliche Senſation hervorgerufen, um fo mehr, als fie 
Botſchafter Henderſon nicht direkt dementiert, ſondern lebig 
lich erklärt habe, daß ſein Beſuch in Banrenth einen rein 
privaten Charakter getragen hätte. 

Thereſe Neumann lebt. 

Nach einer Mitteilung der Katholtſchen Preſſe⸗Agemtur 
hat im Zuſammenhange mit den Gerüchten von dem an⸗ 
geblichen Tode der Thereſe Neumann das biſchöf⸗ 
liche Ordinariat in Regensburg erklärt, daß dieſe 
Information falſch fei. Thereſe Neumann lebt und 
wohnt auch weiterhin in Konnersreuth. 

Neuer Türkiſcher Botſchafter in Berlin. 

Berlin, 5. Auguſt. (PA) Der bisherige Türkiſche 
Botſchafter in Berlin, Hamdartag, hat am Donnerstag 
die Reichshauptſtadt verlaſſen, um auf ſeinen Poſten nicht 
wieder zurückzukehren. Zum Türkiſchen Botſchafter in 
Berlin wurde der ehemalige Botſchafter in Tokio 
Muſrey Gerede ernannt. Die Deutſche Regierung 
hat das Agrément bereits erteilt. 


— —y—u—a— . —— — — 
Wettervorausſage: 
Teils heiter teils wolkig. b 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
teils heiteres teils wolkiges Wetter mit einzelnen 
warmen Gewittern an. Temperaturen nicht weſentlich 
veründert. ge ne 
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Unbekannte Friedensaktionen aus dem Jahre 1915. 


Über die Friedens möglichkeiten des Jahres 1917 iſt im 
Laufe der Zeit viel geſchrieben und diskutiert worden, ſo 
daß man über die Vermittlungsaktion des Prinzen Sixtus 
non Parma und den ſogenannten Papſtfrieden vom Som⸗ 
mer 1917 im großen und ganzen im Bilde iſt. Demgegen⸗ 
über liegt über den Verſuchen, ſchon in den erſten Kriegs⸗ 
jahren Friedensverhandlungen anzuknüpfen, noch tiefes 
Dunkel. Zwar finden ſich in der Literatur und in einzel⸗ 
nen Zeitungsartikeln Andeutungen, die aber, ganz allge⸗ 
mein gehalten, erkennen laſſen, daß den betreffenden Ver⸗ 
faſſern kein poſitives Material zur Verfügung geſtan⸗ 
den hat. 

In einem im Moskauer Staatsverlag erſchie⸗ 
nenen Buch „Die Monarchie nor dem Zuſam⸗ 
menbruch 1914— 1917” mit dem Untertitel „Aus den 
Papieren Nicolai II., Aufſätze W. P. Semennikows“ find 
zwei bisher unbekannte Dokumente veröffentlicht, die auf 
die Friedensvermittlungen des Jahres 1915 zum erſten 
Mal einiges Licht werfen. Das eine Dokument iſt ein 
Brief des ſchwediſchen Königs an den Zaren, 
in dem der ſchwediſche Herrſcher ganz allgemein ſeine 
Dienſte zur Friedensvermittlung anbietet. Ein viel größe⸗ 
res Intereſſe beanſprucht das zweite Dokument, ein Bericht 
des Vertrauensmanns des Königs von Dänemark, 
des Etatsrates Anderſen über Unterredungen mit 
Kaiſer Wilhelm IL und dem Reichskanzler von 
Bethman⸗Hollweg. 


Der Bericht lautet in wortgetrener Überſetzung: 

Notiz Anderſens über ſeine Unterhaltungen mit 
Wilhelm II. und Bethmann⸗Hollweg. 

„Meine früheren Bemühungen fortſetzend und dem 
Wunſche Seiner Majeſtät, des Königs von Dänemark, ent⸗ 
ſprechend, traf ich am 16. März in Berlin ein. Am nächſten 
Tage hatte ich eine Unterredung mit dem Reichskanzler 
Bethmann⸗Hollweg, dem ich auseinanderſetzte, welche Mo⸗ 
tive den König von Dänemark bewogen hätten, ſeine 
Dienſte der Sache des allgemeinen Friedens zur Verfügung 
zu ſtellen. : 

Der Kanzler gab feiner Dankbarkeit gegenüber dem 
König von Dänemark Ausdruck, der nach der feſten itber- 
zeugung des Kanzlers ſeine Vermittelung nur im Inter⸗ 
eſſe des allgemeinen Friedens angeboten habe. 

Es war klar, daß der Kanzler nach wie vor der uner⸗ 
ſchütterlichen Überzeugung if, Deutſchland ſei 
durch die Notwendigkeit der Selbſtverteidi⸗ 
gung in den Krieg hineingezogen worden. 

Er betonte, daß Deutſchland ohne jede Abſicht, 
ſeine Grenzen zu erweitern in den Krieg ein⸗ 
getreten fet, es hahe nur die Sicherung eines 
dauerhaften Friedens und die ruhige Ent⸗ 
midelung ſeines Welthandels im Auge gehabt. 

Der weitere Gang der Ereigniſſe ſei ein derartiger 
geweſen, daß das deutſche Volk ſich kaum mit einem Frieden 
genügen laſſen werde, der Deutſchland nicht Kompenſationen 
für die von ihm dargebrachten großen Opfer gewähre, und 
er fürchte, daß die belgiſche Frage mit vielen Schwierig⸗ 
keiten belaſtet fein werde; außerdem werde es dem deut⸗ 
ſchen Volke ſchwer werden, das ihm beſonders vom 
britiſchen Volk zugefügte Böfe zu vergeſſen. 
Auf ein Telegramm des Deutſchen Kaiſers fuhr 
ich am folgenden Abend in Begleitung des Reichskanzlers 
ing Hauptauartier ab, wo wir am nächſten Tage nach⸗ 
mittags gegen 5 Uhr ankamen. Der Kaiſer empfing mich 
ſofort und rief aus: „Wieviel Elend tft über die 
Welt hereingebrochen. ſeit ich Sie das letzte 
Mal geſehen habe.“ 

Nachdem ich dem Kaiſer Sas Schreiben des 
Königs von Dänemark übergeben hatte, legte ich 
kurz die Gefühle dar, die Seine Majeſtät bewagen haben, 
feine Dienſte im Intereſſe des Friedens anzubieten. Ge⸗ 
mäß dem Wunſche Seiner Mafeſtät bat ich den Kaiſer dieſes 


Anerbieten nicht als eine ungehörige Einmiſchung anzu⸗ 


ſehen, ſondern als Ausfluß des aufrichtigen Wunſches des 
Königs, der Welt nach Maßgabe ſeiner Kräfte ble Wohl⸗ 
taten des Friedens wiederzuſchenken. Freundſchaftliche 
Beziehungen zum Kaiſer verbänden Seine Mafeſtät, den 
en Verwandten des ruſſiſchen Kaiſers und engliſchen 
Königs Sein Hervortreten mit dem Vermittlungs vor⸗ 
ſchlag werde durch dieſe Tatſache in Verbindung mit dem 
ſchon erwähnten heißen Wunſch Seiner Mafeftät genügend 
gerechtfertigt. 

Der Kalſer antwortete: „Nur eine Königliche Perſön⸗ 
lichkeit könne in dem gegenwärtigen Streit als Vermittler 
auftreten und von allen regierenden Fürſten ſei niemand 
hierzu beſſer in der Lage. als König Chriſtian von Däne⸗ 
mark. Ich bitte dem König meine tiefe Dank 
ll = ſein 1 Anerbieten auszuſprechen.“ 

er Kaiſer erwähnte, daß der Ru N 

ihm während ſeines Beſuches in Rußland er am we 
ruſſiſch⸗apaniſchen Krieges und 3 bei der Zufammen⸗ 
kunft in Reval verſprochen babe, daß Rußland 
niemals gegen Deutſchland das Schwert 
ziehen werde. England habe ſtets feine Vera dhe 
tung für Deutſchland zur Schau getragen und habe 
ſich ſuſtematiſch bemüht, es zu iſolieren, um die Entwick⸗ 
lung des friedlichen deutſchen Welthandels hintanzuhalten. 
Während eines Beſuches des Kaiſers in England ſei 
in einem Fall zum Zwecke eines Meinungsaustauſches 
Sir Edward Grey hinzugezogen worden. Aber wäh⸗ 
rend einer halbſtündigen Unterhaltung fet kaum ein Wort 
Über Politik geſprochen worden. In einem anderen Fall 
habe der Sohn des Kaiſers behufs eines Meinungsaustau⸗ 
ſches eine Unterhaltung mit Lord Grey über denſelben 
Gegenſtand gehabt; das Reſultat ſei das gleiche geweſen. 
Er, der Kaiſer, fet Halb⸗Engländer und ſeine teure Groß. 
mutter ſei in ſeinen Armen geſtorben. Würde ſie noch 
am Leben geweſen ſein, würde es nie zu einem Kriege 
zwiſchen Deutſchland und Großbritannien gekommen ſein. 


Ich bemerkte, daß ich den Eindruck habe, der Ruſſi⸗ 
ſche Katſer fei der Anſicht, daß die Mobilmachung Ruß⸗ 
land von Sſterreich aufgezwungen worden fei und daß 
Rußland das Schwert nur zur Selbſtverteidigung nach 
der Kriegserklärung Deutſchlands gezogen habe. Aus 
meinen Unterhaltungen mit Sir Edward Grey habe 
ich ferner den Eindruck gewonnen, daß England aufrichtig 
bemüht geweſen iſt, mit Deutſchland zu einer Verſtändigung 
zu kommen und daß Lord Haldane ſeine Reiſe nach 
Deutſchland zu dieſem Zweck unternommen hat. Als per: 
ſönliche Anſicht fügte ich hinzu, daß der Krieg durch 
ein Mißverſtändnis entſtanden fet und daß, 
monn die jetzt herrſchenden Gefühle kultiviert würden, der 
Friede noch in weitem Felde fet und Europa einen 
neuen ſiebenjährigen Krieg erleben werde, wenn nur bei 
den kämpfenden Parteien die Hilfsmittel — Menſchen und 
Material — reichen. 


des „Europäiſchen Gleichgewichtes“ aufgebracht habe. 


Der Kaiſer ſagte, daß ich den Eindruck von der her⸗ 
vorragenden militäriſchen und finanziellen Lage Deutſch⸗ 
lands werde mitnehmen müſſen — ungeachtet aller Anſtren⸗ 
gungen des Feindes befinde ſich die deutſche Armee immer 
noch tief in Frankreich. Der franzöſiſche Acker im Rücken 
der deutſchen Armeen werde mit deutſchen Geräten und 
unter deutſcher Aufſicht für die zukünftige Verſorgung der 
deutſchen Armee und Bevölkerung mit Nahrungsmitteln 
bearbeitet. Das Land, durch das ich heute gefahren bin, 
unterliegt der „wirtſchaftlichen Germaniſierung“. Die Art 
und Weiſe, die man ihm (d. h. dem Kaiſer) gegenüber an⸗ 
wende, gebe ihm nicht die Möglichkeit, ſich an die Feinde 
zu wenden, er werde aber jeden Vorſchlag mit 
Eifer prüfen, den man ihm durch den König von Däne- 
mark vorzulegen wünſche. Er wiſſe genau, daß der König 
an einem Separatfrieden nicht intereſſiert ſein könne, doch 
glaube er ungeachtet alles Vorgefallenen immer noch, daß 
der beſte Weg zum Frieden durch das gute Herz 
des Zaren führe; übrigens habe er keine Bedenken da⸗ 
gegen, daß England den Anfang mache oder nachfolge. Der 
Kaiſer fügte hinzu (wörtlich: „Der kommende Frie⸗ 
den muß dauerhaft ſein, geſchloſſen auf einer des 
deutſchen Volkes und der von ihm gebrachten Opfer wür⸗ 
digen Baſis.“ ve 

Ich erinnerte an die etwa 10 Jahre zurückliegende 
Unterhaltung in Bernsdorf, als der Kaiſer ſagte, daß 
das vereinigte Europa die beſte Garantie 
gegen die gelbe Gefahr ſei, und fügte hinzu, daß 
das meiner Meinung nach auch der beſte Schutz gegen 
den gelben Neid geweſen wäre. Der Kaiſer entge⸗ 
gnete, daß nicht er, ſondern Groß⸗Britannien das ae 
wies darauf hin, daß das vereinigte Europa das „Gleich⸗ 
gewicht der Kräfte“ in der Welt dargeſtellt hätte. Darauf 
ſagte der Kaiſer: „Ja helfen Sie das zu verwirklichen.“ 
Der Kaiſer beendete die Unterredung mit dem Auftrag, 
dem König von Dänemark ſeinen Gruß zu übermitteln 
und ihm innig für feine herzlichen Bemühungen im In⸗ 
tereſſe des Friedens zu danken. Er fügte hinzu, 
daß er aus tiefſtem Herzen wünſche, dieſe Bemüh⸗ 
ungen möchten zu den vom König angeſtrebten Ergebniſſen 
führen.“ — . 

Der Gedanke liegt nahe, daß die beiden Vermittlungs⸗ 
vorſchläge in einem inneren Zuſammenhang ſtehen. 
Aus der Tatſache, daß die Höhe von Petersburg und Kos 
venhagen dank der nahen verwandſchaftlichen Beziehungen 
ſtets in enger Fühlung miteinander waren, wird man ſchlie⸗ 
zen dürfen, daß der König von Dänemark feine Vermitt- 
lung nicht angeboten hätte, ohne ſich vorher zu vergewiſ⸗ 
fern, daß im beſtimmten Petersburger Hofkreiſen 
eine Friedensneigung beſtebt. 

Dieſe Vermutung wird durch eine dritte, um dieſelbe 
Zeit ſpielende Vermittlungsaktion noch wahrſcheinlicher, die 
allerdings von weſentlich untergeordneter Bedeutung iſt. 
Semennikow, der oben genannte Kommentator der ner: 
öffentlichten Dokumente, teilt nämlich auf S. 23 mit, „daß 
gerade zu derſelben Zeit mit Wiſſen Wilhelms das Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche Hoffräulein Waſſiltſchi⸗ 
ko wa von den entſprechenden deutſch⸗öſterreichiſchen Stellen 
beauftragt wurde, mit den Romanows wegen eines Se⸗ 
varatfriedens in Verbindung zu treten.“ 

Ferner weiß er mitzuteilen, daß der Brief der 
Waſſiltſchikowa an die Zarin von dieſer am 
2.22. März 1915 aus Sarjfoe Sfelo dem Zaren ins Haupt⸗ 
quartier nachgeſchickt worden iſt. . 

In dem Tagebuch der bekannten Hofdame und Freundin 
der Zarin Wyrubowa, wird dieſer Affäre auch Er⸗ 
wähnung getan, aber in anderer Darſtellung. Hiernach 
iſt die Waſſiltſchikowa ſelbſt aus Oſterreich nach Petersburg 


Frohe Feſte in Alt⸗Karlsbad. 


Von Stadtarchivar Prof. Dr. Viktor Karel. 


Schwer hatte Karlsbad durch den 30jährigen Krieg zu leiden 
gehabt. Umfo lebhafter wurde es in dem ſtillen Telptale nach dem 
großen Kriege. Das Bad erlangt Weltruhm und das geſellige Leben 
ſchlägt breite Wogen. Wie luſtig es in Karlsbad bereits zuging, be⸗ 
meijt der Aufenthalt des Kurfürſten Georg III. von Sachſen und des 
Herzogs von Lauenburg im Jahre 1682, die beide mit großem Ge⸗ 
folge zu einer ſechswöchentlichen Kur hier eingetroffen waren. Auf 
einer Wieſe ließ der Kurfürſt Reiſighütten bauen und ſeine Gäſte 
glänzend bewirten. Nebſt vielen anderen Gerichten wurde auch 
ein ganzer, mit Kapaunen geſpickter gebratener Ochſe auf einem 
beſonders dazu gemachten Wagen gebracht. 3 Kapellen beſorgten 
den muſikaliſchen Teil. Der Kurfürſt ſelber begrüßte als Gaſt⸗ 
wirt mit grüner Mütze, roter Jacke und grüner Schürze ſeine 
Gäſte. Und „alles tanzte, aß, trank und war fröhlich“, ſo ſchließt der 
Chroniſt ſeine Schilderung. Als vier Jahre ſpäter Kurfürſt Georg 
wieder mit großem Gefolge zur Kur in Karlsbad eintraf, da ließen 
es die hohen Herrſchaften nicht an geſundem Appetit fehlen, denn 
die Kurliſte berichtet genau, „was per 1 Wochen ijt in die Chur⸗ 
fürſtl. ſächſ. Kuchl unter mehren begehret worden: Etwas von 
Roth Wilbreth, etwas von Faſanen, Haſell von Rebhühner für 
dießmal in der gleichen zu lieffern was zu bekommen, 56 Kälber, 
21 Schöpſe, 28 Lämmer, 28 junge Ziegen, 28 Spannferfel, 
35 Indian, 70 Capaunen, 84 alte Hühner, 60 junge Hühner, 
35 Schock Krebſe, allerhandt Fiſche, geſalzene Butter 2 oder 
3 Centner, Schmalz 1½ Centner“. 

Auf ähnliche Weiſe wie der Sachſenfürſt verſtand es auch 1695 
Kurfürſt Friedrich von Brandenburg, der ſpätere Preußenkönig. 
und Auguſt II. der Starke, König von Polen und Kurfürſt von 
Sachſen, ſich und die Badegäſte durch glänzende Feſte zu unter ⸗ 
halten. Da es damals noch keine Säle gab, ließ der Kurfürſt von 
Brandenburg über der Wieſe des Bürgermeiſters Andreas Becher 
(beute Hotel Pupp) zur Bewirtung ſeiner Gäſte Laubhütten und 
Luſthäuſer bauen. Eigene Waſſerbehälter wurden daneben auf⸗ 
geſtellt, welche die Springbrunnen auf der Wieſe ſpeiſten. Mitten 
auf der Wieſe aber war ein „Zirkel, in welchem alle Tag Baal 
gehalten, illumination und Banquet“. Auguſt, der prunkliebende 
Polenkönig, war mit faſt 700 Soldaten im Bade erſchienen, die 
auf der Donitzer Wieſe lagerten. Auch er ließ auf der alten Wieſe 
Laubhütten bauen und zu ihrer Ausſchmückung Spiegel und 
Kriſtalleuchter aus Dresden bringen. Dazu legte er Springmafler 
mit verborgenen Trittfedern an, wodurch er die Frauenzimmer 
het der Tafel und beim Tanz naß machte und durcheinander 
tagte. Ein anderes Mal veranſtaltete er ein Ringelrennen. Am 
Ende der Reitbahn bing zwiſchen zwei Pyramiden ein grünes 
Kränzchen, wonach im vollen Reiten mit Lanzen geſtochen wurde. 
Desgleichen mußte man im Reiten eine kleine Scheibe mit Piſtolen 
treffen oder mit dem Degen eine Papierkugel von der Erde auf⸗ 
ſtechen. Der prunkliebende Wettiner beſuchte noch viermal die 
Karlsbader Thermen. 1695 gab er der Schützengeſellſchaft ein 
Preisſchießen und verehrte ihr dazu 80 Taler. 

Auch im 18. Jahrhundert gingen die frohen Feſte fürſtlicher 
Badegäſte in Karlsbad noch fort und die Chronik der melts 
berühmten Sprudelſtadt weiß davon manches Schöne zu berichten. 
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gefommen, non der Zarin aber nicht empfangen worden. 
Die Wyrubowa will mit ihrer Darſtellung augenſcheinlich 
jede Friedensneigung in Abrede ſtellen und nennt alle Be⸗ 
hauptungen von dem durch die Waſſiltſchikowa ermittelten 
Friedensfühler Verleumdungen. Wenn man ſich aber er- 
innert, daß die Wyrubowa auch den Einfluß eines Ras⸗ 
putin wegzuleugnen beſtrebt iſt und behauptet, er ſei 
nicht mehr als 4-5 Mal im Jahre bei Hofe empfangen 
worden, ſo wird man berechtigterweiſe auch ihrer Dar⸗ 
ſtellung der Affäre Waſſiltſchikowa einiges Mißtrauen ent⸗ 


gegenbringen. 
Viktor Auguſtin Wroblewski. 
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Rundſchau des Staatsbürgers. 


Prüfung für Leiter von Molkereien. 


Der „Dziennik uſtaw“ Nr. 65 bringt eine Verordnung des 
Landwirtſchaftsminiſters über Prüfungen der techniſchen 
Leiter von Molkereien. Nach dieſer Verordnung müſſen 
Perfonen, die in der Zeit vom 1. November 1936 bis 15. Mai 1938 
techniſche Leiter in einer bei der Landwirtſchaftskammer gemeldeten 


Molkerel waren, mindeſtens die Volksſchule erſten Grades beendet 


und fünf Jahre im Betriebe gearbeitet haben, wenn ihre Berufs⸗ 
ausbildung nicht den in der Verordnung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters vom 15. Oktober 1996 bezeichneten Anſprüchen entſpricht 
bis zum 1. Juli 1941 eine Prüfung ablegen, und zwar vor einer 
Kommiſſion, die an Schulen gebildet wird, welche bie Verordnung 
näher bezeichnet. Die betreffenden Perſonen müſſen big zum 
1. November d. J. die Prüfungskommiſſion davon unter 
richten, daß fie cine Prüfung ablegen wollen, andernfall das Recht 
zur Ablegung der 1 verfällt. Perſonen, die in der ange⸗ 
führten Zeit (chniſche Leiter einer Molkerei gewefen waren, 
35 Jahre alt find, mindeſtens 19 Jahre im Mol ereiberuf ſtehen 
und mindeſtens eine Volksſchule erſten Grades beendet haben, 
kann die Landwirtſchaftskammer von der Prüfung befreien. 
Geſuche um Befreiung ſind bis zum 1. November 
1939 an die zuständige Landwirtſchaftskammer zu richten. Wer 
die Prüfung nicht mit pofitivem Erfolg ablegt oder nicht bis zum 
1. Juli 1941 von der Prüfung befreit wird, darf nach dieſem 
Termin nicht mehr Leiter einer Molkerei fein. Die s erordnung 
it bereits in Kraft getreten. . 


der Mars noch immer in Erdnähe. 
Im günftigiten Licht zeigt er ſich über Südafrika. 
Mit Spannung verfolgen die Freunde der Sternen⸗ 


welt die Beobachtungen, die auf der ſüdlichen Halbkugel 
ſeit der Oppoſition des Mars angestellt werden. 


Obwohl der Mars ſeit dem Jahre 1924 noch niemals wieder 
ſo nahe an unſeren Erdball herangekommen iſt wie in dieſen 
Wochen, ſind die Beobachtungs möglichkeiten in Europa außer: 
ordentlich schlecht. Das liegt an dem Verhältnis der beiden 
Planetenbahnen. Auf ber nördlichen Halbkugel erhebt 
ſich der Mars nur einige Grade über dem Horizont. Das be⸗ 
deutet, daß die Aſtronomen durch die dicke Luftſchicht der Erde 
ſchräg hindurchzublicken haben. In Greenwich zum Beiſpiel be⸗ 
trägt die größte Höhe über dem Horizont nur 12 Grad. So kann 
der Mars nur in wenigen Stunden der Nacht überhaupt beobachtet 
werden. 

Anders liegen die Verhältuiſſe auf der füdlichen Halb⸗ 
tugel. Hier find die Beobachtungsbedingungen außerordentlich 
günſtig. Wenn ſich auch die Entfernung des Mars von der Erde 
von Tag zu Tag ſchon wieder vergrößert, ſo können innerhalb der 
nächften Wochen noch eingehende Mars⸗Studſen getrieben werben. 
Deshalb ift die aſtronomiſche Tätigkeit auf der ſüdlichen Salb⸗ 
kugel gegenwärtig weſentlich intenſiver als auf der nördlichen. 
Verſchiedene Aſtronomen haben ſich nach der Sternwarte in 
Bloemfontain, Südafriee, begeben. Hier zieht der 


Mars faſt vertikal über den Häuptern der Beobachter hinweg. Er 
kann alſo faſt die ganze Nacht hindurch beobachtet werden. Die 
Atmoſphäre der Erde bietet hier bei vertikaler Blickrichtung das 
kleinſtmögliche Hindernis. 

Trotzdem kann mit ſenſationellen Neuentdeckungen innerhalb 
der nächſten Wochen nicht gerechnet werden. Die meiſten 
Marsrätjel find bereits gelöft Es kommt nur noch 
darauf an, gewiſſe Erſcheinungen klarzuſtellen, die auf der Ober ⸗ 
fläche unſeres Nachbarplaneten zu ſehen ſind. Der Mars nimmt 
unter den Mitgliedern unſeres Sonnenſyſtems eine einzigartige 
Stellung ein. Er iſt der einzige Planet mit einer Atmoſphäre, 
deſſen Oberfläche wir ſehen können. Venus und die vier großen 
Planeten Jupiter, Saturn, Uranus und Neptun ſind ſtändig von 
dicken Wolken umgeben. Auch fie haben eine Atmoſphäre, aber 
ihre Oberflächen ſind wie durch einen Schirm vor dem Forſcherblick 
geſchützt. Wohl können wir die Oberflächen des Mondes und des 
Merkurs betrachten, doch fie ſind von jeder Atmoſphäre völlig Frei. 
Sie ſind tote Welten, und keinerlei Veränderungen ſind auf ihrer 
Oberfläche zu bemerken. 

Das große Intereſſe, das dem Mars entgegengebracht wird, 
liegt darin begründet, daß er der einzige Planet iſt, auf 
deſſen Oberfläche wir Ber änderungen beobachten können. 
Das Schmelzen der Schnee⸗Kaps in den „Polgegenden“ als Zeichen 
eines Marsſommers und das Anwachſen der Schnee⸗Kaps als 
winterliche Zeichen, können ſchon in verhältnismäßig kleinen 
Fernrohren beobachtet werden. Da wir wiſſen, wie viel Sonnen⸗ 
wärme der Mars empfängt, iſt es ſogar möglich, die Dicke der 
Schnee und Eisſchichten zu ſchätzen. Sie iſt weſentlich geringer 
als die unferes Nord- und Südpols. Es kann ſich nur um eine 
Schnee⸗ und Eisſchicht von einigen Zentimetern handeln. Der 
Mars iſt alſo ein verhältnismäßig trockener Planet, und die 
größten Flächen beſtehen aus öden Wüſten. Wahrſcheinlich vers 
dankt er dieſen Wüſtengebieten feine rote Farbe. 

Auffällig iſt, daß die weiten roten Flächen von dunkleren 
Stellen verſchiedenartiger Größe unterbrochen werden. In dieſen 
dunkleren Gebieten vollziehen ſich merkwürdige Veränderungen, 
die das Intereſſe vieler Aſtronomen wachgerufen haben. Die Ver⸗ 
änderungen, ſind jahreszeltlich bedingt. Es liegt daher der Schluß 
nahe, daß es ſich um grün bewachſene Felder handelt, 
die ähnlich wie auf der Erde im Herbſt eine braun ⸗ 
rötliche Färbung annehmen. Erſt in den letzten Jahren iſt 
die Vermutung, daß eine Vegetation auf unſerem Nachbarplaneten 
vorhanden iſt, immer mehr zur Gewißheit geworden. Vorerſt 
können wir über die Frage, ob auch tieriſches, vielleicht 
fogar menſchliches Leben auf dem Mars eriftiert oder 
exiſtieren kaun, keinen Aufſchluß erhoffen. Unſere Fernrohre 
reichen zur Klärung dieſes Problems noch nicht aus. Immerhin 
ift die Brücke vom pflanzlichen zum tieriſchen Leben viel leichter 
zu überſchreiten als die Brücke von völliger Lebensſtarre zur 
Vegetation. 

Die nächſte Oppoſition des Mars ijt erſt im Jahre 
1956 zu erwarten. Mud bei dieſer Gelegenheit wird der Planet 
in der ſüdlichen Hemiſphäre beſſer zu beobachten fein als in der 
usrdliden. Für Europa jind verhältnismäßig günſtige Beobach⸗ 
tungen im Oktober 1041 möglich, wohl der Mars dann von der 
Erde weſentlich weiter entfernt ift als in dieſen Wochen. 


Landesgenossenschaftsbank 
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Devisenbank 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr. 
Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung der notwendigen Genehmigungen. 
Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 
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Vom 27. — 31. August 1939 
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modernste Spezialmaschinen fiir die Reinigung 
von Getreide, Hülsenfrüchten und Feinsämereien 
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Telefon 36 25. 2822 


Radzyn Chelminffi, den 3. Auguſt 1939. 
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der Aufträge. 


Haus in Der SONNE: 


Evangeliſches Erholungsheim in Zirke 
(Sieralöw nad Marta ) r 
nimmt ganzjährig außer im Monat Juli) 
Erholungsgäſte (Erwachſene und Kinder) 
zu günſtigen Bedingungen auf. Das ge⸗ 
räumige Haus mit ſeinen ſonnigen Zim⸗ 
mern. Veranden und Garten liegt in 
Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen 12 mm ftart, Horn, nächſter Nähe ausgedehnter Wälder und 
und troſtreichen Worte des Herrn Vikar Melfing pp, m, cal0—15| zahlreicher Seen. Proſpekte und er 
Schulz Sen). BE aed meldungen durch den 


Am 4. Auguſt 1939, verſchied nach kurzem ſchweren 
Leiden im Krankenhaus zu Bromberg unſer heißgelieb⸗ 
ter, einziger Sohn und Bruder 


Gerhard Lamprecht 


im Alter von 14 Jahren. 


Paket 0,45 21 


ergibt 2 Pfd. Marmelade, 
erhältlich in DR 
und b 


H. Borkowski 
[ees cornea ME LY 


bester Qualität nebst 


Büchen 


Erfolgreiche Modelle 


In tiefer Trauer 


Familie H. Lamprecht. 


Wieſengrund, den 5. Auguſt 1939. 4757 
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Geschäft in vollem Umfange (ls ral san sie Je (ON. J. Grujnert 2 


ſchäftsſtelle d. Dt. Rdſch. ! Bydgoszcz, Dworcowa2i. 
weiter geführt wird, 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 8. d. M., 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Welche Firma liefert 


12300 f. Schilder 
2", X 10 cm Umfang, 


Hotel Vorbach 


Für die aufrichtige Teilnahme beim 
Frau Auguste Dewner 


Fabryka wyroböw cementowych. 
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Bromberg (Bydgoſzez 
6, Anguſt. 


Beriehrsjünder. 


§ Wieder zwei Opfer wilder Nabfahrer. Wir örochten 
erſt in diefen Tagen die Meldung, daß zwei ſchwere Ber- 
fehrsumfälle auf das Konto zweier wilder Radfahrer zu 
buchen waren, wobei zwei Perſonen mit Iebensge fahrlichen 
Verletzungen in das Krankenhaus geb . 
Schon wieder find zwei ſchwere Unfälle auf dieſes Schuld⸗ 
komto zu buchen. 

Im erſten Falle fiel die 89fährige Marianna Freli⸗ 
cho wſka, Niegolewſkiego (Alteſtraße) 16, zum Opfer. Die 
Frau wollte den Fuhrdamm der Alteſtraße überqueren. Die 
ſehr ſteile Straße ſauſte ein Radfahrer herab, der mit aller 
Wucht auf die Greiſin fitep. Die Bedauernswerte ſchlug auf 
das Pflaſter auf und blieb beſinnungslos liegen. Angehörige 


ſind die Arzte um das Leben der Patientin ſehr beſorgt. 
Der wilde Radfahrer, Baranowſki mit Namen, konnte keſt⸗ 
genommen und der Politzei übergeben werden. 

Ein zweiter ähnlicher Verkehrsunfall er 
eignete ſich an der Ecke Romana Dmowfkiego (Brückenſtraße) 
und der Grodzka (Burgſtraße). Der in der Nakielſka (Na⸗ 
felerftraße) 104 wohnende Antoni Grochowſki wollte mit 
ſeinem 10jährigen Sohn die genannte Straße überqueren, als 
ein Radfahrer cen Jungen anfuhr und dieſer vor den Augen 
des BVa.ers auf den aufſchlug. Der Radfahrer 
konnte unerkannt flüchten. Der Junge, der allgemeine 
ſchwere Verletzungen erlitt, wurde in das Städliſche 
Krankenhaus gebracht. 


Gas: und Fliegerſchutzübungen in Bromberg. 


Wie die Stadtverwaltung bereits in dieſen Tagen mit⸗ 
teilte, finden am 7. und 8. Auguſt in einzelnen Häuſerblocks 
Gas und Fliegerſchutzübungen ſtatt. Die Übun⸗ 
gen werden in folgenden Häuſerblocks abgehalten: 

Am 7. Auguſt in den Häuſern, die jeweils die Nummer 
124 tragen, und zwar in der Zygmunta Auguſta bis zur 
Sowinſki⸗Straße, in der Sowinſki⸗Straße, auf dem Platz 
Piaſtowſki (Eliſabethmarkt), in der Wilenſka, in der Ma⸗ 
zowiecka (von der Wilenſka bis zur Sienkiewicza⸗Straße), 
in der Sienkiewicza, in der Mareinkowſkiego (bis zur 
Brahe) und an der Brahe entlang bis zur Zygmunta 
Auguſta. 

Am 8. Auguſt in den Häuſern, die jeweils die Nr. 25 
bis 50 tragen, und zwar in der Sowinſkiego, Zygmunta 
Auguſta (von der Sowinſkiego bis zum Eiſenbahngleis), auf 
dem Bahngelände bis zur Szezecinſka, in der Szczeeinſka, 


Hetmanſta (von der Sienkiewieza bis zur Mazowieeka), 


Mazowiecka (von der Wilenſka durch die Wilenſka bis zum 
Eliſabethmarkt), auf dem Eliſabethmarkt und in der So⸗ 
winſkiego. 


Die Übungen beſtehen aus drei Teilen. Zunächſt unter⸗ 
richtet der Blockkommandant ſeine Helfer über die Art ihrer 
Funktionen. Dann werden Luftſchutzvorbereitungen ge⸗ 
troffen, bis zum Schluß der Fliegeralarm einſetzt. 
Alle Mitglieder des Gas⸗ und Luftſchutzes und alle Ein⸗ 
wohner müſſen ſich den Anordnungen der Blockkommandan⸗ 
ten unterordnen. Die Folgen des Fliegeralarms werden 
nur angedeutet. Aus dieſem Grunde darf niemand dieſe 
Übungen geringſchätzig anſehen, ſondern muß ſeiner Pflicht 
wie im Ernſtfalle nachkommen. 


§ Ein Hundertjähriger in Bromberg. Heute, am Sonn⸗ 
abend, dem 5. Auguſt, begeht der Gärtnermeiſter Wawrzy⸗ 
niec Sroka⸗Sroczynſki in der ul. Szezeeinſka (Ver⸗ 
längerte Rinkauerſtraße) 6 ſeinen hundertſten Geburtstag. 
S. wurde am 5. Auguſt 1889 bei Wreſchen geboren, erlebte 
als Kind das Revolutionsjahr 1848, machte dann als Sol⸗ 
dat die Kriege von 1863 und 1871 mit. Bei dem Geburts⸗ 
tagskinde erſchien heute Stadtpräſident Bareciſzewſki, 
um die Glückwünſche und ein Geſchenk der Stadt zu über⸗ 
bringen. rs 

8 Ein Mind vom Laſtauto überfahren. Am Freitag er- 
eignete ſich um 1 Uhr mittags in der Torunſka (Thorner⸗ 
ſtraße) ein ſchwerer Verkehrsunfall, dem der vierjährige 
Knabe Zdiſtaw Brzykſy zum Opfer fiel. Das Laſtauto 
des Bromberger Fleiſchers Liſtopad aus der Podwale 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 6. Auguſt 1939. 


dem Rettungswagen 
Stomtiiſki hat lebensgefährliche Verletzungen erlitten. 


§ Beide Hände gebrochen. Ein ehr ſchwerer Unfall 
ereignete ſich in Strelitz (Strzelelce) bei Maxtal 
(Makſymilianowo). Die 16jährige Jadwiga Olſsewſka, 
die in der dortigen Förſterei beſchäftigt tft, ſollte Kirſchen 
pflücken. Das Mädchen ſtieg auf einen Kirſchbaum. Als 
es nach einer Kirſche langte, rutſchte es vom At und 
ſtürzte zu Boden. Außer ſchweren allgemeinen Körper⸗ 
verletzungen hatte ſich das Mädchen beide Hände gebrochen. 
Man forderte aus Bromberg den Rettungswagen an, der 
die Bedauernswerte in das Städtiſche Krankenhaus 
brachte. Der Zuſtand der Verunglückten wird als gefähr⸗ 
lich angeſehen. 

8 Wegen Beleidigung des volniſchen Volkes und Ver⸗ 
breitung unwahrer Nachrichten hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des Bromberger Bezirksgerichts der hier wohnhafte 
Steinſetzer Friedrich Neumann zu verantworten. Die 
Anklage warf ihm zur Laſt, er habe im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande auf der Thornerſtraße das polniſche Volk beleidigt 
und im Zuſammenhang damit falſche Nachrichten verbreitet. 
Der Angeklagte verteidigt ſich vor Gericht damit, daß er in⸗ 
folge des reichlich genoſſenen Alkohols ſich an nichts mehr 
erinnere. Das Gericht ſprach den Angeklagten des ihm zur 
Laſt gelegten Verbrechens für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
14 Monaten Gefängnis. 

§ Der heutige Wochenmarkt war von ſchönem Wetter be- 
günſtigt. Es gab reiche Bufuhren, die Kaufluſt war wieder 
ſehr ſtark. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für Molkerei⸗ 
butter 1,601.70, Londbutter 1,40—1,50, Tilfiterfäfe 1,20—1,30, 
Weißkaſe 0,20— 0,25, Eier 1,15, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, 
Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,1000, Tomaten 0,40—0,50, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi 0,10, Mohrritben 0,05, e 
0,05, Radieschen 0,05—0,10, Gurken 0,10, Salat 0,05, rote 
Ritben 0,10, Apfel 0,25—0,50, Birnen 0,25—0,40, Pflaumen 
040, Sauerkirſchen 0,15—0,25, Johannisbeeren 0,15, Stachel⸗ 
beeren 0,15—0,20, Bohnen 0,15, Schoten 0,10, Himbeeren 0,40, 
Steinpilge 0,60—1,20, 
Butterpilze 0,50, Rehfüßchen 0,20, Gänſe 4,00—6,00, Enten 2,50 
3,50, Hühner 2,00—8,00, Hühnchen 1,00—1,80, Tauben Paar 


0,80 1,20, Hammelfleiſch 0,700.80, Aale 1,00—1,80, Hechte 
1,00 1,20, Schleie 0,80—1,00, Karauſchen 0,500 90, Barſe 
3 Pfund 1,00, Breſſen 0,50 —0,80, Dorſche 3 Pfund 1,00, 
Karpfen 1,00—1,20 Zloty. 


* 
Vereine. Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


MTW- Bromberg. Die Turnſtunden der Frauen finden wieder 
regelmäßig Montag und Donnerstag ab 19 Uhr in der Turn⸗ 
halle ſtatt; die Turnſtunden der Männer feden Dienstag und 
Freitag ab 20,80 Uhr. L 4756 
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Graudenz (Grudziadz) 
Der Stand der pommerelliſchen Landwirtſchaft 


war nach dem Bericht der Landwirtſchaftskammer im Juli 
d. J. folgender: Die Witterung geſtaltete ſich im allgemeinen 
günſtig. Die Temperatur war hoch, ſo daß die Reife des 
Getreides beſchleunigt wurde. Um den 10. Juli herum 
begann in den ſüdlichen Kreiſen die Ernte. Am Monats⸗ 
ſchluß war der Roggen in dieſem Gebiet ſchon gemäht und 
teilweiſe eingefahren. Das übrige Getreide reift ſchnell, 
ſo daß auch mit deſſen Ernte bereits begonnen wurde. Mit 
Ausnahme einiger regneriſcher Tage in der letzten Monats⸗ 
dekade fand die Ernte unter günſtigen Bedingungen ſtatt. 
Die Hackfrüchte ſind als mittel zu bezeichnen, ebenſo die 
Olfrüchte. Im Obſtbau traten wichtigere Anderungen nicht 
ein. Lediglich in der zweiten Monatshälfte auftretende 
Unwetter verurſachten in manchen Bezirken erhebliche Ver⸗ 
luſte. Was das Gemüſe anbetrifft, ſo wirkte ſich die nicht 
genügende Menge der Niederſchläge gerade nicht vorteilhaft 
aus. Andererſeits wurde dadurch ein zeitigeres Reifwerden 
einiger Arten, wie Frühkobl, Gurken uſw., bervorgerufen. 
Das Angebot an Getreide war gering, abgeſehen von 
den erſten Monatstagen, in denen ſich größere Portionen 
alten Weizens und Roggens auf dem Markt zeigten. Dieſes 


Angebot verurſachte ſofort einen Preisfall. In größerem 
Maße wurde die Preisgeſtaltung noch durch den Umſtand 
vertieft, daß in der zweiten Monatshälfte der Bedarf der 
Mühlen ſich verminderte, ſowie Interventionskäufe gänz⸗ 
lich vermieden wurden. 

Der Markt für Schweine wies im Berichtszeitraum eine 
feſte Tendenz auf. Die Zufuhr deckte den Bedarf, tro“ der 
Erntearbeiten wurde nirgends ein Mangel an Ware notiert. 
Im Angebot überwogen das Baconſchwein und mittelſchwere 
Sorten. Das Angebot an ſchweren Fettſchweinen ging 
zurück. 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sountagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 5. Auguſt d. J., bis einſchließlich Freitag, 
11. Auguſt d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Greif⸗ 
Apotheke (Apteka pod Gryfem), Lindenſtraße (Legionow), 
Tel. 1524, ſowie die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Gwiazda), 
Culmerſtraße (Cheiminſka), Tel. 1529. 


X Aus Anlaß der 25. Wiederkehr des Tages des Aus⸗ 
marſches der polniſchen Legionen aus Krakau (Krakow) 
— 6. Auguſt — fordert der Stadtpräſident die Bevölkerung 
auf, heute (Sonnabend) nachmittag die nationalen Fahnen 
herauszuſtecken und ſie den folgenden Tag über hängen zu 
laſſen. Das Schmücken der Schaufenſter mit Bildern 
Marſchall Pikſudſkis, des Staatspräſidenten und Marſchall 
Smigiy-Rydz wird gleichfalls angeordnet. 


* Eingelegte Berufung. Der wegen verſuchter Tötung 
eines Grenzbeamten, ſowie zweier Polizeibeamten zu 15 
Jahren Gefängnis verurteilte 20jährige Gartnergebilfe 
Günther Grill aus Leſſen (afin), Kreis Graudenz, hat 
beim Appellationsgericht in Poſen (Poznan) Berufung cine 
gelegt. 

x Ein weiteres Weichſelopfer. Beim Baden in der 
Weichſel ertrank am Donnerstag gegen 16 Uhr, wie der 
Polizeibericht mitteilt, Alojzy Cybula. Weitere Angaben 
enthält die amtliche Mitteilung leider nicht. 


* Feſigenommen wurden laut letztem Polizeibericht der 
Arbeiter Jan Tadajewſki, Wieſenweg (Droga Lafowa)! 
Nr. 23, der in betrunkenem Zuſtande ſich im Lokal des 
Arbeitsfonds aufſäſſig und ſtörend benommen hat, ferner 
eine gewiſſe Irena Wenzel aus Schwetz wegen Umher⸗ 
treibens auf dem hieſigen Bahnhofsterrain, ſowie zwei Pere 
fonen unter Diebſtahlsverdacht. Wegen Beſitzes eines 
nichtgeſtempelten Feuerzeuges war eine Strafmeldung zu 
erſtätten; das Feuerzeug wurde beſchlagnahmt. 

ern rE — 


Thorn (Torun) 


= Wegeeröffnung. Die neu ausgebaute Verkehrs- 
ſtraße Thorn —Ciechocinek iff dem Verkehr übergeben 
worden. * * 

Autounfall. Franeiſzek Piescik, der mit einem mit 
Kirſchen beladenen Laſtauto unterwegs war, geriet bei 
Soldau (Doialdowo) mit feinem Wagen auf einen Baum. 
Die Karoſſerie des Wagens wurde ſtark beſchädigt. P. kam 
glücklicherweiſe ohne Schaden zu nehmen davon. 


Schadenfener. Durch den unverantwortlichen Leicht⸗ 
finn der in dem Reſtaurant Pod Strgecha angeſtellten 
Dienſtmädchen entſtand vorgeſtern Nacht gegen 12 Uhr 
in dem den Koſtowſkiſchen Eheleuten gehörigen Hauſe 
Podmurna 101 ein beträchtliches Schadenfeuer. Die 
Mädchen hatten am Nachmittag die Strohſchüttungen ihrer 
Betten in dem eiſernen Ofen, der neben einer Holzwand 
ſteht, verbrannt. Während dieſer Arbeit wurden ſie von 
ihrer Dienſtherrſchaft abgerufen und unterließen es aus 
Vergeßlichkeit ſich weiter um den Ofen zu kümmern. 
Dieſer hatte Holzwand und Dielen zum Schwelen gebracht, 
ohne das es von den Mädchen, die in der Küche des 
Reſtaurants bis ſpät in die Nacht hinein beſchäftigt waren, 
noch von anderen Hausbewohnern bemerkt worden war. 
Der ſich entwickelnde Qualm hatte erſt gegen Mitternacht 
eine im Haufe wohnende Frau auf die Gefahr aufmerk⸗ 
fam gemacht, die dann das Haus alarmierte. Die Feuer- 
wehr erſtickte durch Abreißen der Wand und Auſſchlag 
der Dielen den ſchwelenden Brand, der zum Glück n 
nicht in lodernde Flammen übergegangen war. Der 
Schaden iſt beträchtlich und durch Verſicherung gedeckt. Die 
unter dem Brandherd liegende Wohnung hat ſtark unter 
Waſſerſchaden gelitten. 2 


& Getreidebrand, Am Dienstag abend um 18% Uhr 


brannte in Gremboein (Grebocin) ein Getreideſtaken 
des Beſitzers Tadeuſz Godlemffi im Werte von 
1200 Stoty ab. Es 


Bere 11 war auf dem ee = nn In er 

ornerſtraße mußte es einem Fuhrwerk ausweichen. 

dieſem Augenblick verſuchte der kleine Brzykſy, der bis da⸗ — Graude — orn 
bin am Straßenrand geſpielt Hatte, über die Straße zu N en de OTE ® 


=| Gelucdht 


113-3. - Wohnung 


mit Bad, erten unt, 
Nr. 4739 on Geſchſt. 


aufen. Am Steuer des Laſtkraftwagens ſaß der Schofför 
Boleſtaw Bart nik, der das Kind nicht ſehen konnte. Als 
es unmittelbar vor dem Auto auftauchte, verſuchte Bartnik 
den Wagen anzuhalten, weil ein Ausweichen unmöglich 
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| liegen blieb. Im Krankenhaus ſtarb es 
dann auf dem Operationstiſch. 

Während des Umzugs bestohlen. Am Donnerstag zog 
die Frau Marta Wile aus der Wjefffiego (Schulſtraße) nach 
der 8 Maja (Hempelſtraße) 12. Wie immer fanden ſich auch 
bier „hilfsbereite“ Jungen, die ſich zum Tragen der Möbel 


Familie weitergegeben und alle lesen Beite oberſchleſiſche 


die Anzeigen. — Steintohlen 
InserferennuchSeregelmäßlg| Seiten | Fitted 


der Erfolg wird nicht ausbleiben Zahnpasten 3 


Telet. Nr.1438 


Bit die Einmachezell! 


anboten. Dieſes Angebot wurde von de angenommen. i 

cher Jungen Ste, fein e ente, e be e “i : ass 15 ans Vertreter, ee a“ Dachpaypen Einmache ⸗Pelgument 8 Papier 
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stimmt, indem fie aus einer Schublade einer Kommode Hauptgeschäftsstelle der a 1 17. ment, Kall in Bogen vorrätig. 3987 


Plac 23-go Styozn empfiehlt ai 


0 Zloty ftahlen. Den Diebſtahl wurde Frau Wife erft 
‘pater gewahr. Mit einem fo hohen „Lohn“ konnte ſich die 
Frau notürlich nicht einverſtanden ertfären und meldete den 
Diebſtahl der Polizei an. 

§ Vom Gerüſt geſtürzt. In der Mf. Skorupki (Schwe⸗ 
denbergſtraße! 78 werden Maurerarbeiten durchgeführt, 


„Deutschen Rundschau“ 


* Sonnige 4738 Flaſchenlack 
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Uhr verſchwunden. Alfons Jedke, Seglerſtraße 
(Zeglarſka) 24, meldete bei der Polizei den Verluſt einer 
Armbanduhr im Werte von 60 Zloty an. Vor Ankauf 

* * 


Wojewodſchaft Poſen. 


2 Bentſchen (Zbaſzyn), 4. Auguſt. Zu der Frau des Beim Turnen in der Sportarena an der Aleje Rey⸗ 


Bruch 


wird gewarnt. 


Einbruchsdiebſtahl. Dem Pfarrer Leſzezynſki 
in Rentſchkau (Rzeczkowo) entwendeten Einbrecher, die 
durch Entfernen eines eiſernen Fenſtergitters in den 
Keller eingedrungen waren, eingemachte Früchte im Werte 


von 60 Zloty. Nach den unbekannten Tätern wird 
fahndet. 
——— HERE TE nn» 


Dirſchau (Tezew} 


de Wichtig für die Mitglieder der Sozialverſicherung. 
Die Mitglieder und ihre Angehörigen der Sozialverſiche⸗ 
rung (Krankenkaſſe), welche bisher dem Dr. Korpolewſki 
zugeteilt waren, der nach Poſen gezogen iſt, ſind ab 1. d. M. 
Dr. Gierſsewſki, ul. Kopernika 9, zugeteilt. 


de Eine Geſellenprüfung im Malerberuf fand am 
Donnerstag, nachmittags 18 Uhr, im Geſellenhauſe ſtatt. 
Zur Prüfungskommiſſion gehörten Obermeiſter Chmielew⸗ 
ffi, Trochowſki und Altgeſelle Franz Bold. Die zur Prü⸗ 
fung gemeldeten Lehrlinge Jan Fliſikowſki (Lehrmeiſter 
Trochowſki) und J. Lemke (Lehrmeiſter Chmielewski) haben 
ihre Prüfung beſtanden. Im Anſchluß fand eine Innungs⸗ 
ſitzung ſtatt. 


de Zwei Autos ſtießen zuſammen. Am Freitag, dem 
4. d. M, ſtieß die Autotaxe Nr. 10 mit einem Privatauto 
in der ul. Hallera zuſammen. Das Privatauto wurde be⸗ 
ſchädigt. r 


de Verurteilt. Das Burggericht verurteilte Joſef 
Tul von hier zu ſechs Monaten Arreſt, und zwar wegen 
Beleidigung eines Polizeibeamten. f 


Ae 


Konitz (Chofnice) 


rs Frauenkrieg. In den Baracken an der ul. Towarowa 
fam es am Donnerstag zwiſchen einer Frau Kloſinſka und 
einer Lewandowſka zu einer blutigen Schlägerei. Die K. 
hatte ihren Mann im Verdacht, daß er fie mit Ser L. betrügt. 
Sie überfiel in einem Wutanfall dieſe mit einem Kalkpinſel, 
woraus ſich die blutige Schlägerei entſpann. * 
ers Mit der Forke auf den Kaſſierer. Der Inkaſſent einer 
hieſigen Firma wurde beim Kaſſieren von einem D. in 
Kamin mit der Forke angefallen. Der Kaſſierer konnte ſich 
den rabiaten Schuldner nur mit Mühe. mit der Piſtole vom 
Leibe halten. ‘ +. 
rs überfahren. Am Donnerstag nachmittag wurde von 
einem nicht ermittelten Radfahrer in der biegelſtraße ein 
ſiebenjähriges Mädchen überfahren und erheblich verletzt. Der 
wilde Radfahrer, der unvorſchriftsmäßig ſchnell und auf der 
verkehrten Seite fuhr, hatte ſich nach dem Unfall ſchleunigſt 
+ 


davon gemacht. 
— . ——— 
Br Gdingen (Gdynia), 4. Auguſt. In Oxhöft entſtand 


in dem dreiſtöckigen Gebäude des Beſitzers Grünwald ein 
Brand. Als die 3 Gdingener Feuerwehren (Berufs⸗, Hafen⸗ 


ge⸗ 
* * 


und Militärwehr) an der Brandſtelle erſchienen, ſtand das 


Gebäude bereits in hellen Flammen. Militär aus der nahen 
Kaſerne übernahm die Absperrung der Straßen. Da das 
Feuer auf die Nachbargrundſtücke überzuſpringen drohte, 
bemühten ſich die drei Wehren, die angrenzenden Gebäude 
zu ſchützen, konnten jedoch nicht verhindern, daß eine Scheune 
ſowie ein Stall und mehrere Schuppen vom Feuer erfaßt 
wurden. Nach dreiſtündiger angeſtrengter Arbeit konnte der 
Brand gelöſcht werden. 5 

Auf der ul. Slaffe wurde in den Morgenſtunden die 
Bjährige Eva Lebioda von einem unbekannten Mann 
durch einen Schuß ſchwer verletzt. Paſſanten ſorgten für die 
Überführung der itberfallenen in ein Krankenhaus. 


2 Groß Neudorf (Nowawies Wielka), 4. Auguſt. Während 
eines Vergnügens am letzten Sonntag in Glinki, an dem 


eine große Anzahl deutſcher junger Männer, teilnahmen, 


fielen einige Rowdies über die Gebrüder Friedrich und 
Bernhard Ro ſe her und richteten dieſe mit Eiſenſtangen und 
Zaunlatten arg zu, ſo daß ſie ſich in ärztliche Behandlung 
begeben mußten. Das Vergnügen wurde abgebrochen und 
die Poligei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Als der Landwirt Adam Bley mit ſeinem Zweiſpänner⸗ 
wagen vom Jahrmarkt nachhauſe fuhr, ſcheuten plötzlich auf 
der Brücke die Pferde vor einem Schnellzug und jagten im 
Galopp davon. Die 17jährige Tochter Wanda fiel vom 
Wogen und kam unter die Räder. Hierbei erlitt ſie einen 


2 Jnowrockaw, 3. Auguſt. Der letzte monatliche Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war infolge der Ernte ſchwächer belebt. 
Es waren ungefähr 250 Pferde und 60 Kühe aufgetrieben. 
Arbeitspferde erzielten Preiſe zu 150-200 Zloty, beſſere 
Pferde Fofteten 250-300 Zloty, gute Kutſchpferde 350-500 
Zloty. Gute Milchkühe wurden von 200300 Zloty, ge⸗ 
ringere von 150-350 Zloty und Jungvieh von 80-150 
Zloty gehandelt. Läuferſchweine brachten 35—40 Zloty das 
Stück und Ferkel je nach Größe und Alter 25-30 Zloty 
das Paar. 

Auf dem Pferdemarkt entſtand zwiſchen den Zigeunern 
ein Streit, der bald in eine heftige Schlägerei ausartete. 
Der alarmierten Polizei gelang es ſchließlich, die Kämpfen⸗ 
den auseinander zu bringen. 

2 Inowroclaw, 4. Auguſt. Seit einiger Zeit wurde be⸗ 
merkt, daß von den Friedhöfen Blumen geſtohlen wurden. 
Jetzt gelang es, die Täter auf dem Wochenmarkt beim Ver⸗ 
kauf der Blumen zu foffen und der Polizei zu übergebe 
Es find dies die 17jährigen Mädchen Maria Sikora und 
Kazimiera Kozlowſka, ul. Blonia 4. \ 

Die zuſtändigen Behörden richten ſeit einiger Zeit ihr 
beſonderes Augenmerk auf die Bekämpfung der Geheim⸗ 
chlachtungen und des Verkaufs von nicht unterſuchtem 
beg jue 9 — 5 Kontrolle wurden letztens 8 Per⸗ 
onen trafen belegt und größere Fleiſchme 
beſchlagnahmt. ats 5 ee 8275 

Vor dem Burqggericht hatte ſich der 3ajährige Leon D ae 


9 ſo daß ſie ſofort ins Krankenhaus geſchafft 


ſZynſki zu verantworten, der bereits viele Perſonen in 


Rentenongelegenheiten ſchwer geſchädigt hat. Dieſer Be⸗ 
trüger wandte ſich ſtets an Leute, die Rente beziehen oder an- 
geblich im Recht wären, eine ſolche zu erhalten. In allen 
Fällen verlangte er ziemlich hohe Beträge. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ihn zu 10 Monaten Gefängnis. 


des rechten Unterſchenkels und ſchwere Haut⸗ 


| Wer 


Eiſenbahners Klimezak kamen eines Abends zwei Zi⸗ 
geunerinnen. Die Frau lag krank zu Bett, der Mann war 
im Dienſt, ſo daß die beiden Zigeunerinnen „freies Feld“ 
hatten. Sie fragten di. Eiſenbahnerfrau gründlich aus und 
erfuhren dabei, daß zum Kauf eines Hauſes Bargeld im 
Hauſe war. Einige Stunden nachdem die Zigeunerinnen 
weg waren, entdeckte die Frou, daß das ganze Bargeld 
(2500 Zloty) verſchwunden war. Bisher waren alle Nach⸗ 
forſchungen ergebnislos. 

ex Kolmar (Chodgiez), 4. Auguſt. Im Kreiſe Kolmar 
finden folgende Jahrmärkte ſtatt: Dienstag, 8. Auguſt in 
Kolmar (Viey⸗ und Pferdemarkt), am Mittwoch, 9. Auguſt, 
in Margonin (Vieh⸗ und Pferdemarkt) und am Donnerstag, 
10. Auguft, in Samotſchin (Vieh⸗ und Pferdemarkt). 


& Polen (Poznan), 4. Auguſt. Am Dienstag brachen 
in der Abweſenheit der Hausbewohner in die Wohnung 
des Dr. Boleflam Wielanſki, Mazowiecka 63, Diebe ein 
und ſtahlen Wäſche und Kleidungsſtücke im Werte von 260 
Zloty. — Liebhaber von goldenen Schm—Ichen brachen in 
die Wohnung einer Apolonia Rombalſka, Schrodkamarkt 7, 
ein und ſtahlen 2 Eheringe, 2 Herren⸗Siegelringe, 1 Da⸗ 
men⸗Siegelring mit rotem Stein, eine Damenuhr mit 
Armband, 1 Medaillon, 1 kleines Kreuz mit Kette im Ge⸗ 
ſamtwerte von 2000 Ztoty. 

Als geſtern der 13jährige Schulknabe Witold Gabler 
mit einem geladenen () Revolver ſpielte, entlud ſich die 
Schußwaffe und die Kugel drang ſeinem 11jährigen Bru⸗ 
der Marcel in die Bruſt, jo daß der Tod auf der Stelle 
eintrat. 2 


BERESEN CEERI EAT LE ES ILLITE U DE OL TOT TE EEE LE ES ER eee 


h Löban (Lubawa), 4. Auguſt. Der 70 Jahre alte Alt 
ſizer Melkowſki in Abbau Löbau litt unter Zahn⸗ 
ſchmerzen. Da ein kranker Zahn loſe geworden war, legte er 
eine Schlinge, aus einem Bindfaden hergeſtellt, um den 
Zahn und riß ihn heraus. Leider ſtellte ſich als Folge eine 
Entzündung ein. Trotz aller ärztlichen Hilfe verſtarb der 
alte 3 Tage nach dem „Zahnziehen“. 

In Krzemieniewo ſtießen Arbeiter beim Kiesgraben in 
der Nähe der örtlichen Gaſtwirtſchaft auf zwei Menſchen⸗ 
fkelette. Sie lagen in einer Tiefe von zwei Metern. Die 
Polizei hat ſich des Falles angenommen. ; 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 4. Auguſt. Von einem be- 
dauernswerten Unglück iſt die Familie des Beamten 
Rudlowſki in Wejherowo betroffen worden. Der 
17 Jahre Sohn war zum Ferienaufenthalt nach Swarzewo 
auf Hela zu Verwandten gefahren. Hier betätigte ſich der 
junge Mann bei den landwirtſchaftlichen Arbeiten. Als er 
beim Häckſelſchneiden helfen wollte, geriet die Schaufel, die 
er in der Hand hielt, in das Getriebe der Maſchine. Hier⸗ 
durch wurde die Schaufel zurückgeſtoßen und der Schaufelſtiel 
ſtieß den jungen Menſchen ſo heftig gegen den Leib, daß ihm 
der Leib aufgeriſſen wurde. Der Verunglückte wurde zu 
ſeinen Eltern nach Neuſtadt geſchafft, und ſofort ins Spital 
überführt. Es beſteht wenig Hoffnung, den jungen Menſchen 
am Leben zu erhalten. 


Auf der Chauſſee Krokow—Karwen fuhr ein Perſonen⸗ 
auto, geſteuert von dem Chauffeur Tomaſzewſki, gegen 


einen Chauſſeeſtein und wurde gegen einen Baum geſchleu⸗ 


dert, wo es vollſtändig zertrümmert wurde. Der Führer 


o 17 — 


9 NA N 


Im September polniſcher Stratoſphärenflug. 


Am 4. Auguſt fand eine Staung des Komitees für den erite.. 
polniſchen Stratoſphärenflug ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den 
Flug in Stawſko bei Stryj und nicht im Chokowſki⸗Tal wie im 
Vorfahr ſtattfinden zu laſſen. Die Vorbereitungen für den Flug 
werden bis Ende Auguſt beendet fein. In den erſten September⸗ 
tagen wird ann der Start erfolgen. Der Start wird in aller 
Stille ohne Beteiligung des Publikums vor ſich gehen. 


Der Schwimm⸗Länderkampf Polen Italien findet nicht ſtatt. 


Der für den 19. und 20. Auguſt vorgeſehene Schwimm⸗Länder⸗ 
kampf Polen — Italien, der in Poſen ftatfinden ſollte, iſt 
abgeſagt worden. Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur hervor⸗ 
hebt, ſoll Italien zu hohe Finanzforderungen geſtellt haben. 


Im Schatten des Großen Kurfürſten. 


Kurfürſtin Dorothea — eine verkannte 
Frau und Fürſtin. 


Zu ihrem 250. Todestage am 6. Auguſt. 


Wohl keine preußiſche Fürſtin iſt ſo verſchieden von der 
Mit⸗ und Nachwelt beurteilt worden wie die zweite Gemahlin 
Friedrich Wilhelms, des Großen Kurfürſten, Dorothea 
Herzogin von Lüneburg. Sie hatte das Unglück, die 
zweite Frau zu ſein, nachdem des Kurfürſten erſte Gemahlin, 
Luiſe Henriette von Oranien, nach einer ſehr glücklichen Ehe 
verſtorben war, tief betrauert, nie vergeſſen von ihrem Ge⸗ 
mahl. Dorothea war eine herbe und ſtrenge Frau, ſie war 
es auch für die Kinder ihrer Vorgängerin, den Kurprinzen 
Karl Emil, und die Prinzen Friedrich und Ludwig. Sie 
hatte ſelber Kinder, ihr mütterlicher Ehrgeiz wollte ihnen 
Land und Erbe in Brandenburg ſichern. Dem Volk blieb fie 
jedoch die „Fremde“. Nicht nur das. Man flüſterte von ihr, 
daß ſie eine Giftmiſcherin ſei — ein für brandenburgiſche Hof⸗ 
verhältniſſe unerhörter Selbſt Willibald Alexis, 
der verdienſtvolle Schöpfer preußiſch⸗brandenburgiſcher Ge⸗ 
ſchichtsromane, hat ſich dieſe Auffaſſung zu eigen gemacht und 
in ſeinem Roman „Dorothea“ von der Kurfürſtin ein un⸗ 
gerechtes Bild gezeichnet. Schon als der Kurprinz Karl Emil 
im November 1674 erkrankte und bald darauf ſtarb, ſchob die 
Fama den plötzlichen Tod des Thronfolgers der Stiefmutter 
in die Schuhe. Es ſcheint, daß Friedrich Wilhelm oft 


bt 


für die 


Deutſche Nundſchan 


in Polen! 


EN 


grenze, 


monta ſtürzte die 15jährige Leokadia Cholewinſka fo un⸗ 
e von einem Turngerät, daß ſie die rechte Hand 
brach. 


Ein überaus heftiges Gewitter mit erheblichen Regen⸗ 
güſſen ging heute nachmittag zwei Stunden lang teilweiſe 
mit Hagelſchlag über Poſen und Umgegend nieder und 
ſetzte ganze Straßenzüge unter Waſſer. 

2 Schrimm (Srem), 4. Auguſt. Am Dienstag vormittag 
ereignete ſich bei der Eiſenbahnſtation Grabianowo ein Un⸗ 
fall, bei dem zwei Perſonen verletzt wurden. Nach der Durch⸗ 
fahrt des Perſonenzuges wurde die Schranke geöffnet. In 
dem Augenblick kam durch das Rangieren ein ſchnellfahrender 
Eiſenbahnwaggon und überfuhr den Milchwagen des Gutes 
Szymanowo. Der 19jährige Miſchkutſcher Cieslinſki er⸗ 
litt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach einigen 
Stunden ſtarb. 

Während des Dreſchens auf dem Gute Göra ſtürzte der 
32jährige Arbeiter Staniſtaw Kuracz aus einer Höhe von 
3 Metern in das Getriebe des Dreſchkaſtens und wurde ent⸗ 
ſetzlich zugerichtet. Die Maſchine wurde angehalten und 
Kuracz herausgezogen. Der hinzugerufene Arzt überwies 
den unglücklichen Mann ſofort in das Krankenhaus, wo 
mehrere Operationen vorgenommen werden mußten. Sein 
Zuſtand iſt hoffnungslos. 

SL EE NE 

Gicht⸗ und Nierenleidenden, Rheumatikern, Steins und Zucker⸗ 
kranken regelt früh auf nüchternen Magen ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer vortrefflich die fo wichtige Darmtätig⸗ 
keit und beeinflußt günſtig den Geſamtſtoffwechſel. Fragen Sie 
Ihren Arzt. 5117 


jowie die Inſaſſen Kolakowſta und Stepkowſki erlitten fo 
ſchwere Verletzungen, daß ſie in ein Spital überführt werden 
mußten. 


sd Stargard (Starogard), 4. Auguſt. Die Mitglieder der 
Stadtverordnetenverſammlung haben unter Führung des 
Bürgermeiſters Felſki eine Pommerellenfahrt angetreten, 
unn Einrichtungen und Unternehmungen in anderen Städten 
Pommerellens zu beſichtigen. 


Das Mietsauto der Firma Kuſch aus Stargard hat auf 
dem Wege nach Saaben (Zabno) den 54 Jahre alten Bernard 
Kurowſki überfahren. Der Verunglückte wurde in be⸗ 
wußtloſem Zuſtand ins Krankenhaus nach Stargard gebracht. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 4. Auguſt. Einen ſchweren Un⸗ 
glücksſall erlitt am Mittwoch der Brunnenbauer Ambroſius 
Oſſeſſek. O. war auf einen 9 Meter hohen Birnenbaum 
geſtiegen. Er ſtürzte zu Boden. Trotz ſofortiger ärztlicher 
Hilfe verſchlimmerte ſich am nächſten Tage der Zuſtand des 
Schwerverletzten ſo, daß er in das hieſige Kreiskrankenhaus 
überführt werden mußte. An ſeinem Aufkommen wird ge⸗ 
zweifelt. 

Kreisſtaroſt L. Muzycsko hat mit dem 31. Juli feinen 
Urlaub beendet und die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. 


+ Wirſitz (Wyrzyft), 4. Auguſt. Durch eine neue Ver⸗ 
ordnung des Pommereller Wojewoden vom 21. Juli 1939 iſt 
die ſogenannte „kleine Grenzzone“ (itrefa nadgraniczna), 
d. h. der 2—6 Kilometer ee längs der Staats ⸗ 

im Kreiſe Wirſitz geändert worden. Es gehören 
künftig zu der kleinen Grenzzone: 1. Von der Sammel⸗ 
gemeinde Lobſens (Lobzenica) die Dorfgemeinden Witro⸗ 
goſzez mit den Ortſchaften und Siedlungen: Witrogoiges Fol⸗ 
wert, Witrogoſzez Lesnictwo, Lobſonka Las, Dwör und 
Stebionek, die Dorfgemeinden Biegodzin, Dzierwſzuo Male, 
Pieſna, Walentynowo, Luchowo mit Luchowo Wies Luchowo 

k, die Dorfgemeinden Kunowo, Wiktorowko, Rataje, 
Gorka Klaſztorna und die Dorfgemeinden und 
Blugowiec; 2. von der Sammelgemeinde Wiſſer (Wyſoka) die 
Dorfgemeinden Tlukomy mit den Ortſchaften und 
Tlukomy Folwark, die Dorfgemeinde Czajcze mit den Ort⸗ 
ſchaſten Czajcze Wies, Dwör und Las, die Dorfgemeinden 
Mlotkowo Kijaſskowo, Badecz und Stare mit den Ortſchoften 
Stara Wies und Folwark, die Dorſgemeinden Rudna mit den 
Ortſchaften Rudna und Koſtrzynek und die i 
Wyſoka Wielka. Außerdem gehören von jetzt zu der kleinen 
Grenzzone nunmehr auch die Städte Lobſens Kobzenico) und 
Wiſſek (Wyſoka). Für dieſe Städte gelten jetzt gleichfalls die 
neuen Beſtimmungen über die Einreiſe in die kleine Grenz⸗ 
zone ſowie das Verbot des Verkehrs zur Nachtzeit innerhalb 
der Anſiedlungen, der Wirtſchaften und der Eiſenbahn⸗ 


ſtationen. 


» 


ſchwankend war, ob er dem Gerücht glauben ſollte oder nicht. 
Das hat zu vielem Unfrieden und Streit im Haufe geführt 
und zu einer wachſenden Entfremdung. Dreizehn Jahre 
ſpäter, im April 1687, verſtarb plötzlich der dritte Sohn Frie⸗ 
drich Wilhelms und Luiſe Henriette, Prinz L ein 
blühender Jüngling. Wieder ballte ſich das Gerücht und der 
Klatſch drohend zuſammen. Niemand am Hofe traute mehr 
dem anderen. Ja, der nunmehrige Kurpring Friedrich floh 
aus Angſt vor ſeiner Stiefmutter ſamt ſeiner Gemahlin aus 
dem Lande und konnte nur durch ſehr energiſche Drohungen 
des Vaters bewogen werden, nach Brandenburg zurück⸗ 
zukehren. Auf der anderen Seite ſteht feft, daß die Kur⸗ 
fürſtin eine durchaus ehrbore und achtenswerte Frau und das 
Verhältnis zu ihrem Gemahl durchaus nicht immer getrübt 
war. Mancherlei Ehrung iſt ihr auch öffentlich zuteil ge⸗ 
worden. Eine der Fregatten der brandenburgiſchen Kriegs⸗ 
marine hieß „Dorothea“. Die „Dorotheenſtraße“ in Berlin 
erinnert ebenfalls an ſie. 

In einem beſonderen Falle hat die Kurfürſtin Dorothea 
fait verhängnisvoll in das Schickſal Brandenburgs und damit 
Preußen⸗Deutſchlands, das im Kommen war, eingegriffen. 

Dorotheas mütterliche Sorge um das Schickſal und die 
Zukunft der eigenen Kinder bewog ſie, den alternden Kur⸗ 
fürſten zu einem Teſtament zu veranlaſſen, das gegen alle 
überlieſerten und wohl durchdachten Erbgeſetze des Hauſes 
war. Auf ihre Veranlaſſung enterbte der Kurfürſt den Erb⸗ 
prinzen Friedrich und beſtimmte, daß Brandenburg unter die 
Söhne Dorotheas aufgeteilt werden ſollte! Es kam 
anders. Kurprinz Friedrich erkaufte die Hilfe des Kaiſers, 
um das Teſtament feines Vaters, deſſen Erfüllung den 
Todesſtoß der preußiſch⸗deutſchen Entwicklung bedeutet hätte, 
umzuſto opferte dafür den ſchleſiſchen Kreis 
Schwiebus. Aber Brandenburg blieb in einer Hand. 
Dorothea ſtarb am 6. Auguſt 1689. Friedrich II., der Große, 
at Schwiebus, wie alle anderen ſchleſiſchen Anſprüche 
Preußen⸗Brandenburgs, erſt in drei furchtbaren Kriegen mit 
der Waffe in der Hand wiederholen können. 


> 


Srantteihs unzulänglihe Vorbereitungen. 


Ein polnischer Rückblick auf das Jahr 1914. 
(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 
f Warſchau, 3. Auguſt. 

Der in der letzten Zeit publiziſtiſch ſo ſtark hervor⸗ 
tretende alte Freund und Mitarbeiter des polniſchen Außen⸗ 
miniſters Becks, Oberſt Sciezynffi, widmet aus An⸗ 
laß des 25. Jahrestages des Kriegsausbruchs der damaligen 
ſtrategiſchen Vorbereitung Frankreichs eine Reihe von Auf⸗ 
ſätzen, in denen man ſicher nicht nur eine Kritik der da⸗ 
maligen franzöſiſchen Verhältniſſe, ſondern zugleich wohl 
auch eine ernſte Mahnung für die Gegenwart zu ſehen hat. 

Das in der Überſchrift des erſten Aufſatzes „Führer und 
Doktrin“ angeſchnittene Grundthema des Verhältniſſes der 
oberſten militäriſchen Führung zu beſtimmten ſtrategiſchen 
Richtlinien, die mit nicht militäriſchen Stellen zu verein⸗ 
baren ſind, und damit zu dieſen Stellen überhaupt — das 
alte Problem des Verhältniſſes von militäriſcher und poli⸗ 
tiſcher Führung — hat für den polniſchen Staat Pilſudſki⸗ 
ſcher Prägung ja eine beſondere Färbung dadurch erhalten, 
daß die Wehrmacht auch im politiſchen Bereich den wichtig⸗ 
ſten Tragpfeiler dieſes Staates bildet. Über die Beſtim⸗ 
mungen der noch zu Lebzeiten des großen Marſchalls ver⸗ 
kündeten Aprilverfaſſung hinaus hat ſich eine natürliche 
Teilung der Befugniſſe und der Verantwortung zwiſchen 
dem Präſidenten, der die Staatseinheit repräſentiert, und 
dem Marſchall Polens als oberſten militäriſchen Führer er⸗ 
geben. Die vor einigen Wochen geſchaffene geſetzliche Rege⸗ 
lung für den übergang einer Reihe von Verwaltungs⸗ 
befugniſſen an die militäriſche Führung im Kriegsfalle trägt 
dieſer beſonderen polniſchen Lage Rechnung, die dem Oberſten 
Führer eine dem alten römiſchen Diktator ähnliche Stellung 
gibt. Die immer gefährdete Mittellage des Polniſchen 
Staates zwiſchen zwei großen Mächten, macht eine ſolche 
Teilung zwiſchen Friedens- und Kriegsverfaſſung notwendig. 
Der Vorſitzende des Legionärverbandes, Miniſter Oberſt 
Ulrych, hat in feiner Rundfunkanſprache dieſer Tage in 
dieſem Sinne geſagt: Alle bürgerlichen Freiheiten, Polens 
ſchöne Ideale von Demokratie, ſozialer Gerechtigkeit und 
Fortſchritt würden der Vernichtung anheimfallen, wenn man 
nicht eine Macht ſchüfe, die den Feind abwehren und ver⸗ 
nichten könne. Auf dieſem Fundament baut ſich der kritiſche 
Rückblick Sciezynſkis auf. 

Oberſt Sciezynſki ſchildert die Entſtehung der neuen 
offenſiven Richtung im franzöſiſchen Generalſtab, die in 
den letzten Jahren vor dem Weltkrieg im jüngeren Offi⸗ 
zierkorps der ganzen Armee beſtimmend wurde. Die Grün⸗ 
dung der höheren militäriſchen Ausbildungsſtätte (Centre 
des Hautes Etudes Militaires) im Jahre 1910 ſchuf die Ge⸗ 
legenheit zum Zuſammenſchluß der jüngeren Kräfte im 
Offizierskorps, die ſich gegen die ſtarken Einflüſſe des Par⸗ 
laments und die mit daraus erwachſene allzu defenſive Ein⸗ 
ſtellung der militäriſchen Führung wandten. Den Mittel⸗ 
punkt dieſer Gruppe bildete Oberſt de Grand maiſon, 
der als Chef der Operationsabteilung im Generalſtab die 
neue Schulungsſtätte leitete. Es entwickelte ſich eine ganze 
Richtung, die aus dem Gegenſatz zu den weitverbreiteten 
ſchwächlichen Anſchauungen die „Offenſive um jeden 
Preis“ verkündete. Die alte militäriſche Führung war 
unter dem Eindruck der ruſſiſchen Niederlage von 1905 und 
der mehr als vorſichtigen Zurückhaltung Englands 
zu der Anſicht gekommen, daß Frankreich ſich werde allein 
mit Deutſchland ſchlagen müſſen, ſo daß eine rein defenſive 
Strategie entwickelt wurde. Oberſt de Grandmaiſon kam 
dagegen zu ſo ſcharfen Theſen wie der folgenden: Ohne 
Nückſicht auf Fehler im Einzelnen muß im Kriege fo ſchnell 
und fo heftig wie möglich angegriffen werden, in der Offen⸗ 
five iſt Unbejonnenheit die beſte Form der Sicherheit.“ Bis 


zu dieſer Übertreibung ging Oberſt de Grandmaiſon in ſei⸗ 


ner Theorie. Die große Maſſe des franzöſiſchen Offiziers⸗ 
korps, fo berichtet Sciezynſki, nahm das „neue Evangelium“ 
mit großer Begeiſterung auf. Die Lehre Grandmaiſons 
entſprach nicht nur dem franzöſiſchen Temperament, ſondern 
auch der großen Neigung des Franzoſen zur Ausbildung 
von Doktrinen und abſoluten Löſungen, die — wie Scies 


zi uvynſti fant — auch Heute noch in den franzöſiſchen Stäben 


und Kriegsſchulen vorhanden iſt. Nur wenige Offiziere 
vermochten es, ſich dem Zauber der neuen Sree 1 rine 
ziehen. Zu dieſen wenigen gehörte der für den Kriegsfall 
vorgeſehene Oberbefehlshaber General Michel, der von 
Sciezynffi trotz mancher Unzulänglichkeit doch ſehr günſtig 


beurteilt wird, nicht zuletzt wegen ſeiner Zurückhaltung 


der „zum Fetiſch erhobenen“ neuen Lehre. Die⸗ 


Stetina ng kaſtete den General dann allerdings ſeine 


Friedrich it. 

Zu ſeinem 150. Geburtstag am 6. Auguſt. 
Friedrich Liſt, der den Gedanken eines gr 8 
Deutſchland ohne innere Jene den 
und gefördert durch ein großzügiges allgemeines 
Eiſenbahnſyſtem, in einer Zeit vorantrug, die ihn 
noch nicht verſtand, iſt der Vorkämpfer deutſcher Einigung 
auf wirtſchaftlichem Gebiet geweſen. Er hat die ganze 
Tragik des einſamen Kämpfers erlebt und erlitten. In 
einer dunklen Stunde des 30. November 1846 hat er zur 
Waffe gegriffen, weil er an ſeinem Werk verzweifelte. 
Trotzdem iſt ſeine Saat aufgegangen. 

Sein Leben war Kampf und Ringen um ſeine Idee. 
Als Sohn eines Gerbermeiſters wurde Friedrich Liſt am 
6. Auguſt 1789 zu Reutlingen in Württemberg ge⸗ 
boren. Seine glänzende Begabung und eine vorzügliche 
Selbſtbildung verſchafften ihm im Jahre 1817 eine An⸗ 
ſtellung als Profeſſor der Staatswiſſenſchaft und Staats⸗ 
praxis an der Univerſität Tübingen. Damals ſchon vertrat 
er den Gedanken deutſcher Einheit. Als Wirtſchaftler ſah er 
die zahlreichen Zollgrenzen des zerſtückelten Deutſchland als 
eines der größten Hinderniſſe der Einigung an. Der jun⸗ 
gen deutſchen Induſtrie wollte er Schutz gegen den Wett⸗ 
bewerb des übermächtigen England durch Schaffung von 
Schutzwällen bringen. Endlich war im Laufe ſeiner Ent⸗ 
wicklung ein wirtſchaftlich geeintes Mittel⸗ 
europa von der Nordſee bis zur Adria, von Dänemark bis 
Ungarn ſein handelspolitiſches Ideal. Freiheitlich und na⸗ 
tional geſonnen, wandte er ſich auch auf dem Gebiet der 
ae gegen den Kosmopolitismus der engliſchen 

ule. 

Aber er hat ſein lebenlang ſeine Gedanken auch prak⸗ 
tijd vertreten. 1819 ſchon gründete er in Frankfurt am 
Main mit einigen Kaufleuten den „Deutſchen Handels⸗ 
und Gewerbeverein“, der ſein Ziel in einer Zoll⸗ 
vereinigung Deutſchlands ſieht. Werbereiſen an verſchiedene 


Hier fügt Sciezynſki einige allgemeine Betrachtungen 
über die Stellung des präſumptiven Oberbefehlshabers der 
ranzöſiſchen Armee ein. Unter den damaligen Verhältniſſen, 
angeſichts der allmächtigen Stellung des politiſchen Miniſters, 
der außerdem alle paar Monate wechſelte, erſchien der künftige 
Oberbefehlshaber im Frieden geradezu als eine überflüſſige 
Figur im Generalſtab der Armee. Er hatte keine Gelegen⸗ 
heit, ſeine Anſichten durchzuſetzen oder ſeine Pläne auszu⸗ 
führen. Der ihm eigentlich untergeordnete Oberſt de Grand⸗ 
maiſon, der im Kriege fein vertrauteſter Mitarbeiter ſein 
ſollte, teilte nicht nur nicht die grundſätzlichen Anſchauungen 
ſeines Chefs, ſondern intrigierte ſogar gegen ihn. 5 

General Michel mußte zurücktreten, aber auch der 
Miniſter, der ihn fallen ließ, konnte ſeine Stellung nicht 
halten. Ein neuer Miniſter, Meſſimy, wird ernannt, und 
er macht den jüngften General, der im Oberſten Kriegsrat 
fit, den 57jährigen Joffre, zum Oberbefehlshaber. Dies 
war ein Mann, der ſchon militäriſche Erfolge hinter ſich hatte 
und eine ziemlich große Autorität unter dem Offizierskorps 
beſaß. Joffre verſtand es, mit der Gruppe des Oberſten de 
Grandmaiſon einig zu werden, ohne ſich allzu fklaviſch ſeiner 
Doktrin unterzuordnen. Verglichen mit Michel iſt er aber 
doch der Vertreter einer ſtark doktrinär gebundenen ſtrategi⸗ 
ſchen Auffaſſung, und es hat ſich ſchließlich gezeigt, daß 
Michel mehr Vorausſicht in die Abſichten der deutſchen Hee⸗ 
resleitung gehabt hatte. Er war derjenige, der mit einem 
deutſchen Vormarſch durch Belgien gerechnet hatte, den 
Joffre in ſeinem Plan nicht genügend berückſichtigte. Der 
neuen Theorie Grandmaiſons entſpricht die ſtarke Heeres⸗ 
vermehrung, die Joffre als eine ſeiner erſten Maßnahmen 
durchführt. Im Sinne der rein offenſiven Anſchauungen 
ſoll dem Feinde ſo ſchnell wie möglich eine möglichſt große 
Macht entgegengeworfen werden. Der Operationsplan 


franzöſiſchen Kriegshandlungen im Auguſt 1914. 

Die Ereigniſſe zeigten, daß die doch noch allzu ſtarke 
Unterordnung unter die Theorie Grandmaiſons den Ope⸗ 
rationsplan XVII gegenüber der Wirklichkeit verſagen ließ. 
General Michel, der „theoretiſch“ ſcheiterte, ſollte in der 
praktiſchen Erfahrung des Weltkrieges Recht erhalten. Im 
Oberſten Kriegsrat war die Möglichkeit eines deutſchen 
Vormarſches durch Belgien wohl erwogen wor⸗ 
den, aber aus politiſchen Gründen war es den franzöſiſchen 
Staatsmännern nicht angezeigt erſchienen, ſich auf dieſen 
Fall vorzubereiten. So wirkten die Einſeitigkeit der Offen⸗ 
ſiv⸗Theorie Grandmaiſons, die auf die Initiative des Geg⸗ 
ners keine große Rückſicht nehmen zu können glaubte, und 
das übergewicht parlamentariſch⸗politiſcher 
Erwägungen über die rein militäriſchen zuſammen, 
um Frankreich von vornherein beim Kriegsausbruch in 
Nachteil zu ſetzen. In einem Punkt allerdings war man 
beſſer vorbereitet als es nach dem Inhalt des Planes XVII 
zu ſein ſchien: das war die militäriſche Zuſammen⸗ 
arbeit mit England. Von Sciezynſki erfahren wir, 
daß, obwohl im franzöſiſchen Operationsplan die Mitwir⸗ 
kung eines engliſchen Landungskorps nicht erwähnt war, 
doch genaue Verabredungen zwiſchen den Generalſtäben 
Frankreichs und Englands beſtanden. Er zitiert die Er⸗ 
innerungen des Marſchalls Joffre, daß aus rein politiſchen 
Gründen von der engliſchen Mitwirkung in dem Opera⸗ 
tionsplan keine Rede war. 

Man fürchtete, daß die Tatſache der engliſchen Mit⸗ 
wirkung auf dem Feſtlande, die ſtreng geheim gehalten wer⸗ 
den ſollte, durch die Erörterung des Operationsplanes in 
einem immerhin größeren Kreiſe an die Offentlichkeit drin⸗ 
gen könnte. Dabei waren alle Einzelheiten des Zuſammen⸗ 
wirkens bereits feſtgelegt. Die Ausladung der engliſchen 
Truppen, ihre Unterbringung und ihr Einſatz an der Front 
waren genau geregelt. Etwas anderes war es, daß die eng⸗ 
liſche Hilfe im Kriegsanfang keine große Rolle ſpielen 
konnte, weil Landſtreitkräfte im eigentlichen Sinne in Eng⸗ 
land ſo gut wie gar nicht vorhanden waren. Das wirkte 
entſcheidend auf den Erfolg im Kriege ein, in dem Deutſch⸗ 
land, wie Sciezynffi fagt, von Anfang an das Übergewicht 
der Kräfte und die einheitliche Durchführung ſelbſt wech⸗ 
ſelnder Beſchlüſſe einſetzen konnte. 


Rücktritt des bol vianiſchen Außenminiſters. 

Buenos Aires, 4. Auguſt. (DNB) Der bolivfaniſche 
Außenminiſter Dr. Gutierr, der frühere Geſandte in 
Braſilien, der erſt vor einem Monat als Nachfolger Diez 
de Medinas das Außenminiſterium übernommen hatte, iſt 
zurückgetreten. Wie es heißt, ſtimmte er mit Staats⸗ 
präſident Buſch in verſchiedenen Wirtſchafts- und Verwal⸗ 
tungsmaßnahmen nicht überein. Bergwerksminiſter Fio⸗ 
anini wurde vorläufig zum Außenminiſter beſtellt. 


deutſche Höfe brachten Liſt die bittere Erkenntnis, daß 
feinem Beſtreben auf Aufhebung der Zollgrenzen des Nord- 
deutſchen Bundes nur Unverſtändnis, Mißtrauen und Hohn 
entgegengebracht wurde. Bald darauf geriet er ſeiner Ziele 
willen auch in Gegenſatz zu ſeiner Regierung. Er legte die 
Profeſſur nieder. Ein Zwiſchenſpiel als Abgeordneter der 
württembergiſchen Kammer fand ihn als Rufer nach Ver⸗ 
waltungsreformen. Die Folge war, daß ihm die Württem⸗ 
bergiſche Regierung ein Prozeßverfahren anhing. Er wurde 
zu zehn Monaten Feſtung verurteilt, floh 
aber rechtzeitig über die Grenze. Als er jedoch 
nach zwei Jahren wieder eine Reiſe in ſeine Heimat wagte, 
wurde er verhaftet, und nur wieder freigelaſſen, nach⸗ 
dem er verſprochen hatte, nach den Vereinigten 
Staaten auszuwandern. 


Ein ruheloſes Wanderleben in Begleitung ſeiner Fa⸗ 
milie folgte. Liſt erwarb ſich in Amerika hohes 
Anſehen. Er war nacheinander Landwirt, Kohlengru⸗ 
benbeſitzer und Zeitungsherausgeber, als der er für die 
amerikaniſche Schutzzollbewegung eintrat. Zur Ausnutzung 
der von ihm entdeckten Kohlengruben verſuchte er den Bau 
einer Eiſenbahn auf Holzſchienen. Das Unter⸗ 
nehmen mißlang. Er verlor auf dieſe Weiſe ſein großes in 
Amerika erworbenes Vermögen. 


Im Jahre 1830 kam Friedrich Lift als Amerikani⸗ 
ſcher Konſul nach Dresden. Wieder in der Heimat, 
begann er ſich ſofort in Wort Schrift und Tat für die Schaf⸗ 
fung eines allgemeinen deutſchen Eiſenbahnſyſtems, 
als Mittel deutſcher Einheit, einzuſetzen. Damals erſchien 
feine Schrift „Über ein ſächſiſches Eiſenbahnſyſtem als 
Grundlage eines allgemeinen deutſchen Eiſenbahnſyſtems“. 
Sie erregte ungeheures Aufſehen. Unter Einſatz ſeiner 
ganzen Perſönlichkeit betrieb Lift die praktiſche Aus⸗ 
führung feiner Idee gegen tauſendnervenzermürbende 
Widerſtände, die Neid, Unwiſſenheit und Dummheit gegen 
ihn ſtürmen ließen. Aber er gewann. Die Leipzig⸗Dres⸗ | 
dener Eiſenbahn entſtand. ö i 


Joffre's, der kurz vor Ausbruch des Krieges beſtätigt wurde, 
trug die Zahl XVII. Auf dieſen Plan ſtützten ſich die erſten 


Freie Stadt Danzig. 


Der „Fliegende Holländer“ auf der Waldbühne? 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Wie verlautet, wird die Tannhäuſer⸗Inſzenierung der 
diesjährigen Feſeſpiele auch im nächſten Jahre in den Spiel⸗ 
plan der Zoppoter Waldoper übernommen werden. Außer⸗ 
dem ſoll ſich der Generalintendant Merz, wie verlautet, mit 
dem Gedanken tragen, auch den „Fliegenden Holländer“ in 
den Spielplan aufzunehmen. 

Wechſel in der Leitung des Danziger Rundfunks. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Am 3. Auguſt hat ein Wechſel in der Leitung des Dan- 
ziger Senders ſtattgefunden. Oberregierungsrat Die⸗ 
werge aus Berlin iſt der neue Herr am Winterplatz. Er 
hat bereits Gauleiter Albert Forſter ſeine Aufwartung ge⸗ 
macht und die Amtsgeſchäfte übernommen. Der bisherige 
Leiter des Danziger Senders, Intendant Reginald Buſe, 
iſt abberufen worden, um im Reich eine beſondere Aufgabe 
zu erfüllen. : 

Neue Weichſelbrücke im Danziger Gebiet, 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Der ſtändig wachſende Kraftwagenverkehr überlaſtet die 
Weichſel⸗Jähren ſeit langem, abgeſehen davon, daß das 
Überſetzen für Kraftfahrer ſowohl wie auch für Fußgänger 


ſehr oft mit Zeitverluſt verbunden iſt, ſo ſehr ſich auch die 


zuſtändigen Kreiſe um eine Verbeſſerung in der Abwicklung 
des Fährverkehrs bemüht haben. Eine wirkliche Abhilfe — 
darüber iſt man ſich ſchon ſeit vielen Jahren klar — kann 
aber nur eine Brücke über die Weichſel bringen. 

Eine ſolche Brücke ſoll nun bei Rothebude erſtehen 
und zwar als Pontonbrücke, die etwa in einem Monat 
fertiggeſtellt werden ſoll. Im Zuſammenhang mit dem Bau 
der Brücke ift auch die Straße von Tiegenhof nach 
Rothebude neubefeſtigt worden. Die Straße wird 
die Anfahrt zur Brücke erhalten. N 

Die Pontonbrücke wird aus 24 PontonB von etwa 
15 Metern Länge gebaut, ſie wird eine Strombreite von 
286 Metern überbrücken. Koppelträger ſtellen die Ver⸗ 
bindung zwiſchen den Pontons und den Landebrücken ber. 
Für die Durchfahrt der Schiffe iſt vorgeſehen, daß die mitt⸗ 
leren Stücke der Brücke 60 Meter breit ausgefahren werden 
können. Die Brücke wird eine 6 Meter breite Fahrſtraße 
erhalten und daneben noch einen 1% Meter breiten Fuß⸗ 
gängerweg. 

Der Brückenbau ſoll ſo gefördert werden, daß ſie in 
etwa einem Monat dem Verkehr übergeben werden kann. 

Später ſoll die Pontonbrücke dann durch eine Hänge⸗ 
brücke über die Weichſel erſetzt werden, für welche die Pläne 
auch ſchon vorliegen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Mord und Selbstmord auf einem Marktplatz. 

In der Ortſchaft Raczki, Kreis Auguſtöw, ſpielte ſich 
auf dem Marktplatz ein entſetzliches Verbrechen ab. 
Zwiſchen dem 42jährigen Krambudenbeſitzer Andrzej Fili⸗ 
powicg und feiner Geliebten Joanna Karwlow war 
es zu einem heftigen Streit gekommen. Plötzlich zog F. 
ein Raſiermeſſer aus der Taſche, mit dem er ſeiner Gelieb⸗ 
ten die Kehle durchſchnitt. 
chen zuſammen, ſo daß es nach einigen Minuten ſeinen 
Geiſt aufgab. Darauf durchſchnitt der Mörder auch ſich die 
Kehle. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er nach Su⸗ 
walki ins Krankenhaus gebracht. 


Bienen treiben Pferd und Mann in den Tod 


Der Einwohner Jan Siemieniuk aus Dawid⸗ 
grödek fuhr mit einem Einſpännerwagen in den Horyn⸗ 
fluß, um das Pferd zu tränken. Plötzlich wurde das Pferd 


von Bienen überfallen, die das Tier furchtbar ſtachen. Um 


ſich vor den ſchrecklichen Juſekten zu ſchützen, zog das Pferd 
den Wagen ſoweit in den Fluß, bis das Geſpann im Waſ⸗ 
fer verſank und Siemieniuk ertrank. 


Fünf Grad Kälte in Braſilien. 


In Mittelbraſilien, wo jetzt bekanntlich Winter iſt, 
herrſcht in dieſem Jahre ungewöhnlich ſtrenge Kälte. Im 
Staate Sao Paulo ſank die Temperatur auf Minus 
2 Grad, während im Staate Minas Geraes ſogar fünf 
Grad Kälte gemeſſen wurden. Für die Kaffeeernte, 
ſchon durch ſtarke Regenfälle gelitten hatte, hegt 
ernſte Befürchtungen. 


man 


Friedrich Lift aber erntete nicht die Früchte feines 
Arbeit. „Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan, der Mohr 
kann gehen!“, hieß es auch hier. Liſt erhielt nicht die er⸗ 
hoffte Anſtellung zur Fortführung und Überwachung ſeines 
Werkes. Die Lebensſicherheit, die er für ſich und ſeine Fa⸗ 
milie erſehnte, blieb ihm verſagt. f : 

Enttäuſcht verließ er wieder die deutſche Heimat und ließ 
ſich in Paris als Schriftſteller nieder. Aber auch bier 
kämpfte er für ſeine deutſchen Ziele weiter. 

Im Jahre 1837 legte er ſeine volkswirtſchaftlichen Lehren 
in einer Schrift nieder, die er anläßlich eines Preisaus⸗ 
ſchreibens der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften ein⸗ 
reichte. Sie führte den Titel „Das natürliche Syſtem der 
politiſchen Okonomie“. Die Pariſer Akademie würdigte dieſe 
großartige Arbeit voller kühner Ideen in keiner Weiſe. Liſt 
erhielt keinen Preis dafür. Neun Jahrzehnte, bis zum 
Jahre 1927 währte es, bis ſie überhaupt veröffentlicht 
wurden — in Deutſchland! f 

Für Friedrich Liſt wurde dieſes Erlebnis eine neue 
bittere Enttäuſchung. Der nunmehr faſt Sechzigjährige 
wurde langſam des Kampfes müde. Aber immer wieder 
griff er zur Feder. Ende 1840 entſtand unter dem Titel 
„Der internationale Handel, die Handelspolitik und der 
Zollverein“ der erſte Band ſeines Werkes „Das nationale 
Syſtem der politiſchen Okonomie“, das unvollendet blieb. 
1846 ſchrieb er noch „über den Wert und die Bedingungen 
einer Allianz zwiſchen Großbritannien und 
Deutſchland“ eine Schrift, die uns heute direkt aktuell 
anmutet. Ferner kam aus ſeiner Feder die Schrift „Die 
politiſch⸗ökonomiſche Nationaleinheit der Deutſchen“. 
Aber er war am Ende! Der lange Kampf hatte 
ihn zermürbt. Auf einer Reiſe nach dem Süden, auf der er 
Erholung und Entſpannung ſuchte, traf ihn die ſchwarze 
Stunde von Kufſtein, wo er ſeinem Leben ſelbſt ein 
Ende ſetzte. Erſt im 20. Jahrhundert erhielt das Werk und 


die Perſönlichkeit dieſes großen Deutſchen bei ſeinen Deut⸗ 


ſchen, vornehmlich bei den Vertretern 


90 ihrer ökonomiſchen 
Wiſſenſchaft, gebührende Anerkennung. ER 
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Britiſchen Regierung betrachtet und behandelt. 


3. Blatt. 


Jetzt haben ſich die engliſchen und franzöſiſchen Konfe⸗ 
renzdelegierten von Heer, Marine und Luftfahrt glücklich 
vereinigt, um nach Herrn Molotows Begehr gemeinſam 
nach Mos kan zu reifen. Sie haben ſich nicht, wie zuerſt an⸗ 
genommen wurde, in Paris getroffen, ſondern in London. 
Sie ſind auch nicht, wie es zunächſt hieß, mit dem Flug⸗ 
zeug in das Land Stalins geflogen, ſondern ſie fahren auf 
einem Schiff durch Nordſee, Sattegatt und Oſtſee nach 
Kronſtadt. Oder laſſen ſie ſich etwa durch den Kaiſer Wil⸗ 
helm⸗Kanal bei Holtenau durchſchleuſen? 


Die Anderung von Reiſeroute und Beförderungsmit⸗ 
tel hat gewiß ihren Sinn. Es wird in Frankreich nicht 
reſtlos begrüßt, daß im langen Verlauf der Moskauer Ver⸗ 
handlungen Paris immer als „treibende Kraft“, England 
mehr als „retardierendes Moment“ erſcheinen mußte. Da 
iſt es ſchon beſſer, man vereinigt ſich an der Themſe und 
nicht am Montmartre. Damit die Intereſſengemeinſchaft 
wieder ein ausgeglichenes Geſicht erhält. Die Schiffs reiſe 
aber hat gegenüber der Fahrt im Flugzeug den ungeheu⸗ 
ren Vorteil, daß ſie etwas länger dauert. Die hohen Mili⸗ 
tärs der Weſtmächte haben auf dieſe Weiſe einen kleinen 
Grint für entgangene Urlaubswochen, und außerdem haben 
ſie Gelegenheit und Muße, darüber zu beraten, was man 
den umworbenen roten Kameraden ſagen ſoll und vor 
allem auch, was man ihnen noch nicht erzählen darf. 


* 


Der Londoner Korreſpondent der „Basler Nachrichten“ 
ſchreibt ſeinem Blatt, der Inhalt der Moskauer Geſpräche, 
die wahrſcheinlich die nächſte Woche beherrſchen und mit 
einem „hiſtoriſchen“ Charakter bekleiden dürften, werde 
eee aise ſtrenges Geheimnis bleiben, doch ſei 
ekannt, 


daß Moskau eine umfaſſende Vereinbarung der in 
einem Kriegsfall einzuſchlagenden Strategie ſowie 
eine klare Rollenverteilung der Armeen, Flotten und 
Luftflotten der drei Länder wünſcht. 


Es wird in London ſchon jetzt vorausgeſehen, daß dieſe Be⸗ 
ſprechungen einige Zeit dauern werden, da alle Even⸗ 
tualitäten beſprochen und gedeckt werden ſollen. Es erweiſt 
ſich offenbar auch als gegeben, damit zu rechnen, daß die 
politiſchen Geſpräche noch einige Zeit in 
Anſpruch nehmen werden. Immerhin ſoll inſofern 
eine Einigung zuſtande gekommen ſein, als die Vertreter der 
drei Staaten übereingekommen wären, wenn vor dem Ab⸗ 
ſchluß aller B ngen und der Unterzeichnung des 
Paktes ein Ernſtfall eintreten ſollte, würde durch einen 
Beſchluß ad hoc die Anwendbarkeit derjenigen Paktbeſtim⸗ 
mungen verfügt, über die man ſich zu jenem Zeitpunkt 
geeinigt haben werde. Sodann meldet der dem Foreign 
Office naheſtehende „Daily Telegraph 
Morning Poſt“, daß eine weitere Einigung über einen 
recht wichtigen Punkt zuſtande gekommen ſei. 


Es fei nämlich vorgeſehen, in den abzuſchließenden 
Pakt eine Klanſel einzufügen, nach welcher die drei 
Staaten ſich zuerſt gemeinſam zu beraten hätten, bevor 
die Bedingungen für eine eventuelle europäiſche Rege⸗ 


lung feſtgeſetzt würden und für den Fall eines inter⸗ 


nationalen Konfliktes, bevor einer der vertrag⸗ 
ſchließenden Staaten Frieden ſchließen dürfe. 


8 Alſo dieſelben Bedingungen, wie bei der Triple⸗Entente, 
die zum Weltkrieg führte. Nur war damals das zariſtiſche 
Rußland gezwungen, vorzeitig ſeinen Frieden mit den 
Zentralmächten zu ſchließen! 


In Oppoſttionskreiſen — auch in der konſervativen 


„Oppoſttion“, die durch die Gruppe Churchill, Eden und 
Enten geführt wird — wird immer noch argumen⸗ 

endung eines bevollmächtigten Kabt⸗ 
netts-Mintſters nach Moskau könnte das ganze lang⸗ 


Duff 
tiert, die 


wierige Verfahren abkürzen. Der Labourabgeordnete Dal- 
ton hat im Unterhaus gefordert, daß entweder Lord 
Halifax nach Moskau entſandt oder daß Außen⸗ 
lommiſſar Molotow nach London gebeten werde. 


Es iſt kein Geheimnis, daß der Ruſſiſche Bot⸗ 
schafter in London immer und immer wieder in dieſer 
Richtung Andeutungen hat fallen laſſen. 


Es iſt auch kein Geheimnis, daß Moskau den Botſchaftsrat 
Strang vom Foreign Office mehr als einen vertraulichen 
Beamten denn als einen diplomatiſchen Suben der 

a m⸗ 
berlain aber ſcheint in dieſer Richtung bisher alle ent⸗ 
sprechenden Anregungen abgelehnt zu haben mit der Be⸗ 
gründung, er glaube nicht, daß die Entſendung eines Mi⸗ 
niſters nach Moskau die Verhandlungen beſchleunigen 


könnte. 
* 


Der Schweizer Korreſpondent ijt offenſicht⸗ 
lich Optimiſt, wenn er die britiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Rußlandfahrer an die Barkaſſe beglei⸗ 
tet. In einer weſentlich unfreundlicheren 
Stimmung nimmt Jean le Boucher in der 
radikalnationaliſtiſchen „Action Francaiſe“ von 

ihnen Abſchied. Er ſchreibt in der Mittwoch⸗ 
1 des Pariſer Bourbonenblattes was 
olgt: f 5 f 


Miſter Chamberlain hat am Dienstag den Abge⸗ 
ordneten des Unterhauſes die Entſendung einer engli⸗ 
ſchen Militärmiſſion nach Moskau mitgeteilt. Der 
Takt des britiſchen Premierminiſters hat ihm verboten, 
gleichzeitig mit der bevorſtehenden Abfahrt anzukündigen, 
daß dieſe Delegation von einer franzöſiſchen Miſſion 
begleitet ſein wird 


Mit großer Freimütigkeit hat Miſter Chamber⸗ 
‘ain den britiſchen Abgeordneten nicht vorenthalten, 
daß die von ihm getroffene Entſcheidung ohne Bei⸗ 
ipiel in der Geſchichte wäre. 


„Ganz gewiß liefern wir den Beweis für ein ſehr 
großes Vertrauen, für einen realen und lebhaften 


and 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Sonntag, 6. Auguſt 1939. 


Vor den Moskauer Beratungen der Generalſtäbe. 
„Eine ungewöhnliche Verletzung der klaſſiſchen Geſetze der Diplomatie.“ 


Wunſch, die Verhandlungen zu einem guten Ende zu füh⸗ 
ren, wenn wir uns damit einverſtanden erklären, Vertreter 
des Heeres, der Marine und der Luftwaffe nach Rußland 
zu entſenden, um unſere militäriſchen Pläne zu er⸗ 
örtern, bevor wir die Gewißheit haben, daß wir uns auf 
politiſchem Gebiet verſtändigen können.“ — 


Ein ehrenwerter Mann, wie es Miſter Chamber⸗ 
lain iſt, gibt alſo offen zu, daß das eingeſchlagene 
Verfahren allen Regeln zuwiderläuft. Niemals im 
Lauf feiner Geſchichte hat ein Volk ſeine militäriſchen 
Geheimniſſe einer Regierung anvertraut, mit der 
man nicht vorher zu mehr oder weniger genan präzi⸗ 
ſierten politiſchen Abmachungen gekommen war. 


Warum ſetzt ſich der Premierminiſter Sr. Majeſtät 
auf ſolche Weiſe über die klaſſiſchen Geſetze der 
Diplomatie hinweg? 

Er hat es ſelbſt geſagt: weil Molotow, gegenwärtig 
Stalins rechte Hand, erklärt hat, daß Geſpräche zwiſchen 
den Militärs den Abſchluß eines politiſchen Paktes erleich⸗ 
tern würden. 

Man glaubt zu träumen! Indeſſen hat Miſter 
Chamberlain dies vor den Abgeordneten des Unterhauſes 
genau präziſiert. 

„Es iſt der Ausdruck dieſer Anſicht, der uns dazu ver⸗ 
anlaßt hat, dieſe außergewöhnliche Entſcheidung zu 
treffen, wobei die Franzöſiſche Regierung und wir ſelbſt 
der dringenden Erwartung Ausdruck geben, daß die Hoff⸗ 
nung des Herrn Molotow ſich erfüllen möchte! — 

Wenn jemals im Lauf der Geſchichte eine ſolche Art 
des Vorgehens beliebt worden wäre, ſo iſt es zweifellos 
gerade dieſe Methode zu handeln, die große Nachteile er⸗ 
kennen läßt. - 

Im Falle Sowjetrußland iſt dieſe Prozedur noch 
viel gefährlicher. Alles zwingt uns, Herrn Stalin äußerſtes 
Mißtrauen entgegenzubringen: ſeine offenſichtlichen 
Verſuche eine Weltrevolution zu entfachen, ſeine verborgenen 
Sympathien, die ihn daran hindern, den Rapallo⸗Vertrag 
und den Pakt von 1926 („Berliner Vertrag“), die er beide 
mit den Deutſchen unterzeichnet hat, vor aller Welt zu zer⸗ 


In einer Überſicht über die Stimmen der polniſchen 
Preſſe ſtellt der „Czas“ die Frage, ob der kommende 
Herbſtanfang nicht Ereigniſſe bringen werde, die 
Europa in einen Stand hohen Fiebers verſetzen wür⸗ 
den. Europa blicke auf Danzig. Man höre Stimmen, 
daß der Auguſt dem Danziger Abſchnitt irgendwelche 
ernſtere Schritte bringen ſolle, die nichts Gutes verheißen. 
Das Blatt zitiert dann den Kurjer Polſki“, der u. a. 
folgendes geſchrieben hat: ; 


„Wiederum machen, man weiß nicht woher, und 


auf welchen Wegen, unter der Bevölkerung Daten 

die Runde, die angeblich in die Geſchichte einziehen 

und neue Blätter in der Geſchichte der Menſchheit 

mit neuen Erſchütterungen und Unruhen füllen 
ſollen. Jetzt ſpricht man immer öfter vom 26, Auguſt.“ 

Der „Czas“ bemerkt dazu ſehr richtig, man ſollte 
den Tatſachen nicht vorgreifen. Die Nennung 
von Daten in der nahen Zukunft — von angeblich geſchicht⸗ 


lichen und entſcheidenden Daten — ſei keine Neuheit. 


Man habe ſchon viele genannt, die jedoch keine Spur 
hinterlaſſen haben. Nichtsdeſtoweniger ſei die Lage derart, 
daß man doch mit allem rechnen könne. : 

Zur Illuſtrierung der Stimmungen gibt dann das 
Blatt gewiſſe Gerüchte wieder, die über Danzig in 
Europa in Umlauf ſein ſollen. So habe z. B. der Kra⸗ 
kauer „Kurjer u. a. folgendes berichtet: ; 


In London herrſcht die überzeugung, daß ächſte 
Schritt des Danziger Senats die A ufbeb ee 
Zollgrenze zwiſchen der Freien Stadt und Oſt⸗ 
preußen ſein wird — Der „Daily Telegraph“ vertritt 
den Standpunkt, daß ein ſolcher Schritt zu einer gefähr⸗ 
lichen Verſchlechterung der Lage führen und die 
5 zum Anſchluß Danzigs an das Reich bilden 
wartet, daß die Polniſche Regierung in den nächſten Ta⸗ 
gen an den Danziger Senat einen ſehr ſcharfen 
Proteſt richten werde.“ 

Zu dieſem Gerücht meint der „Czas“: Es fei möglich, 
daß derartige Pläne irgendwo in den Köpfen der nationgl⸗ 
ſozialiſtiſchen Politiker erwogen würden. Polen werde ſich 
aber durch dieſe Pläne nicht überraſchen laſſen und es im 
Notfalle verſtehen, ſich ihnen entgegenzuſtellen. ö 

* 


Neue Britiſche Konſulate in Polen. 


Wie die Polniſche Telegrafenagentur mitteilt, find die 


Vizekonſulate Großbritanniens in Kattowitz und 


Lemberg zum Range von Konſulaten erhoben wor⸗ 


den. Der Herr Staatspräſident hat am 26. Juli Mr. John 
Anthony Thwaites als Konſul Großbritanniens auf 
dem Gebiet der Wojewodſchaften Schleſten und Krakau ſo⸗ 
wie der Staroſteien Bendzin, Czeſtochau, Olkuſz und Za⸗ 
wiercie und der Wojewodſchaft Kielee mit dem Sitz in 


Kattowitz, ſowie Mr. George Homhrey Middle⸗ 
ton als Konſul Großbritanniens auf dem Gebiet der Woje⸗ 


wodſchaften Lemberg, Tarnopol und Stanislau mit dem 
Sitz in Lemberg die Exequatur erteilt. 


Chamberlain erbt 25 000 Pfund. 

Wie aus London gemeldet wird, iſt dieſer Tage ein 
Onkel des Premierminiſters Chamberlain 
geſtorben. Der Verſtorbene vermachte dem gegenwär⸗ 
tigen Premierminiſter teſtamentariſch einen Betrag von 
25000 Pfund Sterling, alſo mehr als 600 000 Zloty. 
Der Erbonkel ſtellte gleichzeitig in ſeinem Teſtament zur 


Bedingung, daß an ſeiner Beerdigung niemand teilnehmen 


dürfe. 


Was wird der Herbſt bringen? | 


In den Londoner politiſchen Kreiſen wird er⸗ 
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reißen, und endlich die Chineſiſche Mauer, die er zwiſchen der 
Sowjetunion und Weſteuropa errichtet hat, damit wir nicht 
wiſſen, was ſich nun genau hinter der polniſchen Grenze 
abſpielt. 

Wenn jemals irgendjemandem „Vertrauen ins 
Dunkel hinein“ („confiance dans la nuit“) gegeben 
wurde, dann hat dies in vollem Umfange der Rote Zar 
erfahren. 


Miſter Chamberlain hat Recht mit ſeiner Behaup⸗ 
tung, daß dies alles „außergewöhnlich“ iſt. In Wahr⸗ 
heit handelt es ſich um eine ſchier unglaubliche 
Geſchichte. 


Und wenn nun unſere militäriſchen Sachverſtändigen 
dem Genoſſen Woroſchilow gewiſſe militäriſche Ge⸗ 
heimniſſe ausliefern, ohne daß dieſer Haltung dann 
ein politiſches übereinkommen auf dem Fuße 
folgt? 

Das Manöver der Sowjets 
durchſichtiger. 

Stalin, von dem Wunſche beſeelt, ſeine Hand auf die 
baltiſchen Länder, d. h. auf alte ruſſiſche Provinzen, zu legen, 
ſucht genaueſtens die Stärke und die militäriſchen Mittel 
kennen zu lernen, über die Großbritannien und Frankreich 
verfügen, ſowie die Pläne, die von ihren Generalſtäben 
entworfen wurden. Wenn er ſie erfahren hat, dann wird er 
ſich beſſer Rat wiſſen, wie er ſich mit Rückſicht auf ſeine rein 
ruſſiſchen Ziele zu betragen hat. 

Geben wir uns der Erwartung hin, daß die franco⸗ 
britiſchen Miſſionen vermeiden, den Sowjets in das Garn 
zu gehen, das dieſe ihnen geſtellt haben, daß ſie ſich vielmehr 
verhalten 

wie ein Wachtpoſten: wachſam, beobachtend, ſchweigend. 


Die Geſchichte von Tuchatſchewſki liegt nicht ſo 
lange zurück, als daß man ſie jon in Paris und London 
vergeſſen haben ſollte! — 

Mit dieſer recht myſteriöſen Andeutung, die alle Gerüchte 
um die Vorgeſchichte und die Begleitumſtände des Tucha⸗ 
tſchewſki⸗Dramas wieder aufleben läßt, ſchließen die Be⸗ 
trachtungen des Monſieur Le Boucher in dem Organ des 
Herzogs von Guiſe. Der Verfaſſer hat die Saiten ſeiner 
Leier offenſichtlich dumpf, vielleicht ſogar bewußt diſſonant 
geſtimmt. Er muß ein Peſſimiſt ſein! — Dieſer Ver⸗ 
mutung haben wir ſchon eingangs Ausdruck gegeben. 


Anleihen und Außenpolitil. 


In einer Stellungahme zu den Anleihever⸗ 
handlungen zwiſchen Polen und England 
ſchreibt das Wilnaer „Stowo“ u. a. was folgt: 

„Die Anleihepolitik befaßt ſich mit zwiſchenſtaat⸗ 
lichen Beziehungen. Hierbei ſpielen Kapitalbewegungen, 
beſonders aber Finanzanleihen, eine ungeheure Rolle. Es 
ſcheint, daß Polen dieſe Tatſache niemals richtig eingeſchätzt 


wird von Tag zu Tag 


bat. In den Jahren, da Herr Auguſt Zaleſki in der 


erzbowa⸗Straße regierte, regte man ſich in Polen ſehr 


über verſchiedene geringfügige Zugeſtändniſſe auf, die 


Deutſchland im Völkerbund erlangen konnte, und die heute 
ſelbſt die Beamten des Außenminiſteriums nicht mehr auf⸗ 
zählen könnten. Dagegen zeigte ſich Polen gegenüber den 
gewaltigen Krediten, die das Reich in dieſer Zeit ver⸗ 
ſchlang, gleichgültig. Dieſe Kredite waren aber das Fun⸗ 
dament der ſpäteren Macht des Reiches. Hitler hätte das 
große Reich niemals geſchaffen, wenn nicht die Gold⸗ und 
Deviſenzuwendungen geweſen wären, die dem Reich Streſe⸗ 
mamns gewährt worden ſind.“ g 


Nach dieſer kühnen Behauptung und nach einem Hin⸗ 
A 0 ke Inflation in Deutſchland fährt das Wilnaer 
att fort: 


„Wir haben es nicht verſtanden, die Zeit, da Kapitalien 
in breitem Strom nach Europa floſſen, auszunutzen. Herr 
Staniſtaw Lepkowſki, der heutige Chef der Zivilkanzlei 
im Schloß und frühere Unterhändler der Stabilifierungs- 
anleihe, nannte diefe Anleihe treffend einen „Bündnis⸗ 
pakt mit dem ausländiſchen Kapital“. Wir 
verſtanden es tatſächlich nicht, den Abſchluß eines ſolchen 
Paktes zu wollen. Der damalige Finanzminiſter Czecho⸗ 
wiez widerſetzte ſich z. B. der Elektrifizierungs⸗ 
Anleihe Harrimans. (Weil ihre Bedingungen untrag⸗ 
bar waren! D. R.) Dieſe Anleihe hatte gewiß dieſe oder 
jene Mängel, aber wäre ſie aufgenommen worden, ſo ſtünde 
es heute um die Elektrifizierung Polens anders. In dieſer 
Zeit erhielt das Reich Milliarden, Polen dagegen 
Groſchen. Das. . der Kräfte beider Staa⸗ 
ten hat ſich in dieſer Zeit vergrößert. : j 


Ideale Anleihen gibt es nicht, hat es nicht gegeben und 
wird es nicht geben. Dieſer Umſtand gereicht schließlich 
nicht allein dem Schuldner, ſondern vielleicht auch oft dem 
Gläubiger zum Schaden. Es wird immer irgend welche Un⸗ 
zulänglichkeiten geben: den Betrag, den Prozentſatz, den 
Termin, das Gold, die Sicherung oder noch irgendetwas 
anderes. Gewiß wäre es beſſer, wenn man immer Anleihen 
für die Dauer von 50 Jahren aufnehmen könnte mit einer 
nach 10 Jahren beginnenden Amortiſation uſw. Doch man 
muß die Anleihen ſo nehmen wie ſie zu haben ſind. Die 
deutſchen Anleihen wurden auch zu ſehr ſchweren Bedingun⸗ 
gen gewährt: Der Zinsfuß war hoch — 7,8 und ſogar 
10 Prozent. Ein großer Teil war kurzfriſtig, es gab eine 
Verkettung von vielen Intereſſen, und doch war das alles 
für Deutſchland letzten Endes ungeheuer lohnend. Ju 
Deutſchland denkt man anders über dieſe vergangene Pump⸗ 
wirtſchaft! D. R.) Der Schuldner iſt vor der Aufnahme 
der Anleihe vom Gläubiger abhängig, nach ihrem Zu⸗ 


ſtandekommen ändert ſich das Bild: jetzt hängt der Gläubi⸗ 


ger vom Schuldner ab. Wenn Polen, ganz gleich in welcher 
Form, gegenüber der „Londoner City“ große Verpflichtun⸗ 
gen übernimmt, erſt dann wird ſich die City für uns ernſt⸗ 
lich intereſſieren. Nicht die Stärke, ſondern die Schwäche 
unſerer politiſchen Stellung in England iſt die Tatſache, daß 
die City für Polen zu wenig Intereſſe hat: ſie denkt an 
Polen, wenn ſie die Zeitungen lieſt, vergißt aber bei der 
Durchſicht der Bilanzen ihre Aktiven. Die gegen wär⸗ 
tige Konjunktur iſt für eine Abänderung dieſes Zu⸗ 
ſtandes günſtig. Man muß ſie ausnutzen wie jede 
Konjunktur. Vielleicht wird das in Warſchau endlich 
begriffen werden. 


Be; 
a 
is; 
bl 
4 


* 


N 
- A 


Rr 


geſchäft. 
dem Vorjahr um 15,7 Prozent ſank, beſtand nach Zellwolle eine 
geradezu ſtürmiſche Nachfrage, die zu einem glatten Abſatz der ſtark 
erhöhten Produktion führte. 
ſeine Erzeugung an Kunſtſeide und Zellwolle gegenüber dem Vor⸗ 


des Preisniveaus geführt. 
war mengenmäßig geringer und zudem auch weniger lohnend als 
erhöhen können. 


führende deutſche Kunſtſeide⸗ und 
Fabrikanlagen erweitert. 


iſt aber insbeſondere in der Metallinduſtrie, in der 
techniſchen und in der Mineralinduſtrie zutage getreten. 


Nr. 178 1939 


Miktſchaftlache Hund Hau. 


Gründung eines europäiſchen Zellwolletariells. 


Dieſer Tage wurde ein europäiſches Zellwolle⸗ 
Kartell gegründet, dem die Zellwolleerzeuger De utſch⸗ 
lands, Ytaliens, Englands und Belgiens angehören. 
Die Gründung dieſes Kartells hat in der Welttextilwirtſchaft 
ſtarke Beachtung gefunden, da ſie die Bedeutung, die die Zellwolle 
auch auf dem Weltmarkt erlangt hat, erneut unterſtreicht. Von 
engliſcher, an dem Kartell beteiligter Seite verlautet, daß das 
neue curopäiſche Zellwollekartell vorerſt im weſentlichen vor⸗ 
bereitende Aufgaben fiir die Regelung des Zellwolleabſatzes auf 
dem Weltmarkt durchzuführen habe. Eine der wichtigſten Aufgaben 
fei eine gemeinſame Aktion der europäiſchen Zellwolleherſteller, 
der Zellwolle in den Einfuhrländern eine handelspolitiſche Gleich⸗ 
berechtigung mit den übrigen Textilfaſern zu verſchaffen, da in 
zahlreichen Ländern die Zellwolle infolge veralteter Vorſchriften 
in den Solltarifen noch zu unrecht benachteiligt werde. 

Für eine umfaſſende Abſatzregelung auf dem Weltmarkt ſei 
nnd die Einbeziehung Japans in das Kartell notwendig. Nach 
einer britiſchen Statiſtik bezifferte ſich die Zellwolleerzeugung 
Japans im letzten Jahr auf 357 Mill. Ibs, die italieniſche Pro⸗ 
duktion auf 167 Ibs, die engliſche auf 32 Mill. Ibs und die belgiſche 
auf 1,6 Mill. Ibs. 


Kunſtſeide und Zellwolle. 


Einer der größten deutſchen Konzerne für künſtliche Faſer⸗ 
ftojfe, die Lereinigten Glanzſtoff⸗ Fabriken, die mit 
einem Aktienkapital von 75 Millionen Mark arbeiten, machen in 
ihrem Geſchäftsbericht für das Jahr 1938 intereſſante Angaben über 
das deutſche und das ernationale Kunſtſeiden⸗ und Zellwoll⸗ 
Während die Welterzeugung an Kunſtſeide gegenüber 


Insgeſamt hat das Unternehmen 


jahr um 7 Plozent erhöhen und vollabſetzen können. 
Die Überproduktion an Kunſtſeide hat zu einer Erſchütterung 
Die Ausfuhr von Kunſtſeide 


in früheren Jahren. Trotzdem hat das Unternehmen ſeine Aus⸗ 
fuhr auch an Kunſtſeide gut aufrechterhalten und ſeine Überſchüſſe 
Im Rahmen des Vierfahresplanes, der eine be⸗ 
trächtliche Erhöhung der Kunſtfaſcrerzeugung vorſieht, hat das 
Zellwolle-unternehmen feine 
Hervorgehoben zu werden verdient die 
Tatſache, daß das Unternehmen mit größeren Beſtänden an Roh⸗, 
Hilfs⸗ und Betriebsſtoffen in das neue Geſchäftsjahr eintreten, 
alſo die Gewähr für eine unverminderte Weiterführung der 
“roduftion ſteigern konnte. 


Deutſchland — größtes Weineinfuhrland. 


Auf dem Ende dieſes Monats ſtattfindenden Weinbaukongreß, 
an dem Vertreter von 21 fremden Ländern teilnehmen werden, 
wird auch zum erſten Male eine Weltweinprobe veranſtaltet 
merden, auf der die wichtigſten Gewächſe aus den bedeutendſten 
Weinbaugebieten der Erde vertreten ſein werden. Deutſchland 
wird dabei ſeine berühmteſten, an Charakter und Duft mannig⸗ 
faltigen Rheins, Pfalz⸗ und Moſelweine vorführen. 

Der Jahresertrag des deutſchen Weinbaus wird nach vor⸗ 
ſichtigen Berechnungen im Durchſchnitt auf 8 Mill. Hektoliter 
geſchätzt. Deutſchland iſt im übrigen das größte Weineinfuhrland 
der Erde geworden: die Einfuhr der letzten fünf Jahre hat ſich 
dauernd erhöht. Im Jahre 1938 ſtieg die Einfuhr auf mehr als 
1 Mill. Hektoliter an, dieſe Menge wurde anteilmäßig im erften 
1939 ſchon wieder übertroffen. Großdeutſchland mit feinen mehr 
als 80 Millionen Einwohnern iſt demnach für alle weinerzeugenden 
Länder ein wichtiges Weineinfuhrland. 


Die Elettrifizierung des Zentralinduſtriegebietes. 


Warſchauer Blätter bringen Ausführungen eines leitenden 
Mitglieds des Polniſchen Energetiſchen Komitees über den Elek⸗ 
trifizierungsplan insbeſondere des Zentralen Induſtriebezirks. 
Für die kommende! drei Jahre feien im Staatshaushalt für be⸗ 
ſagten Zweck 70 Millionen Zloty vorgefehen Ein beträchtlicher 
Teil dieſes Betrages ſoll der privaten Initiative zur Verfügung 
geſtellt werden. Die bisherigen Ergebniſſe der Elektrifizierungs⸗ 
arbeiten ſeien in Moscice, Rzeſzow, auf der Strecke Starachowice 
Stalowa Wola und Lublin —Kraſnik zu ſehen. Man habe mit 
einem Koſtenaufwand von 27 Millionen ein Elektrizitätswerk 
mit einer Produktionsſtärke von 40 000 Kilowatt errichtet. 

In den kommenden zwei Jahren plane man die Errichtung 
zweier weiterer Elektrizitätswerke, von denen jedes 60 000 Kilo⸗ 
watt produzieren ſoll. Ein Werk wird in Starachowiee, das an⸗ 
dere in der Nähe von Lublin errichtet werden. Zur Zeit baue 


ve Staat drei Überlandleitungen, und zwar Staradowice—War- 
ſchau 


als weitere Fortſetzung der bereits beſtehenden Strecke 
Moscice—Starachowice, ferner Rozno—Moscice und Moscice— 
ene. Alle dieſe Hochſpannungsleitungen werden im kom⸗ 
menden Jahr fertiggeſtellt ſein. Schließlich iſt noch der Bau eines 
großen Eleptrizitätswerkes am Niemen zu nennen, wo gleichfalls 
die Waſſerkraft des Fluſſes genutzt werden ſoll. 


Die induſtrielle Erzeugung in Polen. 


Das Warſchauer Inſtitut zur Erforſchung der Wirtſchafts⸗ 
fonjunftur und der Preisgeſtaltung gibt die Kennziffer für die 


Produktion der Induſtrie im Juni mit 128,8 an, was im Vergleich 


DB“ Vormonat (125,8) eine Steigerung um 8 Prozent und im 
ergleich zum Juni vorigen Jahres um 9 Prozent erkennen ließ. 
Die Produktionsſteigerung hat fait alle Produktionszweige 55 
elektro⸗ 


Polen will Baumwolle anbauen. | 


Das Handelsminiſterium in Warſchau hat den Verſuch vor⸗ 
nehmen laſſen, im Süden Polens Baumwolle zu pflanzen. 


Da die Verſuche bisher günſtig verlaufen ſein ſollen, gibt man 


fih der Hoffnung hin, daß es möglich fein wird, nach Akklimati⸗ 
ſierung der Pflanzen dort Baumwolle anzubauen. 


Firmennachrichten. 
ss Zuin (Znin). Zwangsverſteigerung des in 


Bozejewice belegenen und im Grundbuch unter Bozejewice, Band 
1, Blatt 10, Beſitzer Marianna und Franeiſzek Sowa, einge⸗ 
ch rd Landgrundſtücks (Wohnhaus, Wirtſchaftsgebände, lebendes 
und totes Inventar mit Zubehör und Ackerland) in einer Größe 
von 14,06,78 Hektar, am 22. Auguſt, 11 Uhr, im nt dg er 
Zimmer 4. Schätzungspreis 18 984, Ausrufungspreis 10 488, Kaution 
1398,40 Zloty. 

ss Rogaſen (Rogozno). F des in 
Polajewo, Kreis Czarnikau, belegenen und im Grundbuch Pola⸗ 
iewo, Band 17, Blatt 488, Inh. dic Eheleute Wojciech und Marta 
Nowak, eingetragenen Hausgrundſtücks (Wohnhaus mit Scheune, 
Stall, Gehöft und Garten) auf einer Fläche von 0,42,80 Hektar, am 
23. Auguſt, 9 Uhr, im Burggericht, Zimmer 15. Schätzungspreis 
6110, Bietungspreis 4582,50, Kaution 611 Zloty. 

ss Schubin (Szubin). Zwangs verſteigerung des in 
Jablowko. Kreis Schubin, belegenen und im Grundbuch Jabkowko, 
Band 4, Blatt 56, Beſitzer Makſymilian und Antonina Emwojdzinfki, 
eingetragenen Landgrundſtücks (Wohnhaus, Pferdeſtall, uppen 
für Brennmaterial und Geräte, Motormühle mit Maſchinen⸗ und 
Erzeugerraum) auf einer Geſamtfläche von 0,91,05 Hektar, am 
29. Muguft, 11 uhr, im Burggricht. Schägungspreis 71 170,0, 
Bietungspreis 48 611,50, Kaution 711,80 Zloty. 

ex Grin (Kcynia), Zwangs verſteigerung bes in 
Grin, am Marktplatz, belegenen und im Grundbuch Keynia, 
Band 1, Blatt 16, Inh. Auna Fir fas, eingetragenen Stadt⸗ 
arundſtücks (Wohnhaus. Ladengeſchäft mit Bäckerei, Wirtſchafts⸗ 
gebäude und Obſtgarten) am 24. Auguſt 1939, um 10 Uhr, im 
hieſigen Burggericht, Zimmer 3. Schätzungspreis 31 807,50, Bie⸗ 
tungspreis 21 205, Kaution 3181 Zloty. Käufer müſſen die Ge⸗ 
nehmigung der Adͤminiſtrationsbehörden haben. 


mal der Zuwachs an Firmen aus den in letzter Zeit ins Reich 


Vorſchau auf die Leipziger Herbſtmeſſe 1939. 


Aus Leipzig wird geſchrieben: 

Die dentſche ttigwareninduftrie und die Neichsmeſſe 
ſelbſt rüſten in dieſen Tagen lebhaft für die Leipziger 
Herbſtmeſſe 1939, die in der Zeit vom 27. bis 31. Anguft 

ehalten wird. Aus der Intenſität der Vorbereitungen iſt zu 
erkennen, daß man in Geſchäftskreiſen allgemein mit einer 
großen Meſſe rechnet. 

Schon heute ſteht feft, daß das Fertigwarenangebot 
der bevorſtehenden Leipziger Veranſtaltung hinſichtlich der Be⸗ 
ſchickung und auch hinſichtlich der Reichhaltigkeit den Umfang der 
letzten Leipziger Frühjahrsmuſtermeſſe erſtmalig nicht nur er⸗ 
reichen, ſondern vielleicht ſogar überbieten wird. Man rechnet 


nach dem gegenwärtigen Stand der Anmeldungen mit der An⸗ 


weſenheit von 6300 Ausſtellerfirmen. Infolgedeſſen 
reicht der verfügbare Kojenraum von rund 100 000 Quadratmetern 
in den 21 Branchemeßhäuſern nicht mehr zur Unterbringung der 
umfangreichen Muſterlager aus. Die Meſſeleitung hat ſich deshalb 
entſchloſſen, ein bisher Warenhauszwecken dienendes mächtiges 
Gebäude, von dem zur letzten Meſſe nur zwei Stockwerke gemietet 
waren, anzukaufen und ganz für Meſſezwecke zur Verfügung zu 
ſtellen. Es löſt Raumſchwierigkeiten für 


die Textil⸗ und Bekleidungsausſteller, 


deren Anzahl ſeit der letzten Meſſe ſich von 570 auf 710 erhöhte. 
Auch in den anderen Abteilungen der kommenden Meſſe iſt eine, 
wenn auch nicht ſo bedeutende Erhöhung der Ausſtellerzahlen feſt⸗ 
zuſtellen. So wird beiſpielsweiſe 


die Gruppe Hausrat 


diesmal mit mehr als 1300 Firmen in Leipzig vertreten fein, die 
5 Leder⸗, Schmuck- und Galanteriewaren mit faſt 1700 Aus⸗ 
ellern, 

die Gruppe Spielwaren, 


Muſikinſtrumente, Sportartikel und Automaten mit rd. 800 Werk⸗ 
ſtätten, Bürobedarfsartikel mit nahezu 700 Firmen. 


Die Baumeſſe, 


für die über 350 Ausſtellerfirmen gemeldet find, ſteht diesmal 
unter der beſonderen Schirmherrſchaft von Generalinſpekter 
Dr.⸗Ing. Todt; ihre aktuelle Meſſeaufgabe iſt die Herausſtellung 
ſämtlicher Mittel und Wege zur Leiſtungsſteigerung und Ratio⸗ 
naliſierung der deutſchen Bauwirtſchaft (Baumeſſetagung am 28. 
und 29. Auguſt.) 

Man fragt ſich, welche Urſachen dieſen lebhaften Vor⸗ 
bereitungen und dieſer ſo erheblich verſtärkten Beſchickung zu⸗ 
grunde liegen. Dafür gibt es im weſentlichen zwei Gründe: ein⸗ 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vere 
ügung im „Monitor Polſki“ für den 5. Auguſt auf 5.9244 zt 
feſtgeſetzt. : 
3 Der Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 4%%, der Lom bardſatz 


I 


beimgekehrten bzw. ihm angeſchloſſenen Gebietsteile, zum anderen 
der 3 immer ſteigende, gewaltige Bedarf des deutſchen Binnen⸗ 
marktes. 

Zu dem erſten Punkt if feſtzuſtellen, daß ſowohl die ſudeten⸗ 
Keutſchen als auch die ehemaligen öſterreichiſchen Ausſtellerfirmen 
chon immer auf den Meſſen in Leipzig Heimatrechte genoſſen 
haben. Jedoch war ihre freie Betätigung auf dem deutſchen Markt 
durch Zoll⸗ und Deviſenſchwierigkeiten bisher eingeengt, auch für 
die Übergangszeit ſeit der Rückgliederung konnten viele Be 
ſchränkungen nicht gleich fallen gelaſſen werden. Da nunmehr 
aber im weſentlichen die Belieferung von Kunden im Altreich 
und umgekehrt frei iſt, kommen diesmal die Ausſtellerfirmen aus 
dem Sudetengau und aus der Oſtmark nicht nur zahlenmäßig ver⸗ 
ſtärkt nach Leipzig, was ſich hauptſächlich auf die Textilmeſſe aus⸗ 
wirkt, ſondern auch mit wirklich kompletten Kollektionen und 
unter neuen Geſchäftsbedingungen. Für die vielgeſtaltige Fertig⸗ 
wareninduſtrie des Sudetengaues hat ohnedies die Leipziger Meſſe 
ſeit dem Fortfall der Reichenberger Meſſe die Rolle des 
zentralen Marktes für den Inlands- und auch für den 
Auslandsabſatz erhalten. Übrigens wird auch das Protektorat mit 
einer groß angelegten Ausſtellung ſeiner landwirtſchaftlichen und 
induſtriellen Erzeugniſſe auf der Meſſe vertreten ſein. 


Die Beteiligung des Auslands als Ausſteller 


ijt für eine Herbſtmeſſe außerordentlich ſtark. Neben zahlreichen 
europäiſchen und überſeeiſchen Firmen haben ſich mit repräfen- 
tativen Kollektipſchauen von Landesprodukten angemeldet: die 
Niederlande, Luxemburg, Madeira, Agypten, die Südafrikaniſche 


Union. Venezuela, Niederländiſch⸗Indien, außerdem auch noch das 


Internationale Wollkomitee. 


Der zweite Grund für eine pönftige Meſſeprognoſe ijt der 
wachſende Bedarf des deutſchen Marktes. Wenn 
ſchon die letzten beiden Meſſen ausgeſprochene Bedarfs⸗ 
deckungsmeſſen waren, Meſſen alſo, bei denen die Initia- 
tive des Geſchäfts von den Einkäufern ausging, ſo muß das in 
8 W een ape 3 . e Meſſe gelten. 
das fte e n einwandfrei feſt, ganz und gar im 
Zeichen einer vielleicht meet 2 
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ſtehen. Op dieſe Nachfrage in allen Artikeln quantitativ und zeit⸗ 
lich wunſchgemäß befriedigt werden kann, ſteht dahin. Aus einer 
weitreichenden Umfrage bei den Ausſtellerfirmen geht jedenfalls 
hervor, daß wohl alle in Leipzig abzuſchließenden Geſchäfte noch 
rechtzeitig vor dem Beginn der eigentlichen Winterein ke uf e 
bw. des Weihnachtsgeſchäftes zur Ausführung 
kommen werden. 


Amtliche No en der Bromberger Getreidebörſe vom 
5. Auguſt. Die ſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Standards: Roggen 706 evi. (120,1 l. h.) zuläff r 1% Une 
reinigkeit, Weizen 746 8 fl. (126, t. h.) auläitia 265 Unretniatett, 


Hafer 460 g (l. (76,7 . h.) aulaffia 2% Unrei , t 
obtte Gewicht und ohne Unreinigteit, Gerte 6. 
14,1115, f. n.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 g/l. 


Warſchauer Börſe vom 4. August. Umſatz, Bertaur — | 109-110,1 f. h. zulaſſia 1% Unreinigfeit. 
912501 We 9.30 00s au , ee . ee ——, Richtpreiſe: 

2 a « eſt — u) dig —.—, 5 
99.75 — 100.25 Spanien —, Holland 283.80, 283.09 — 284.51, Roggen (alt).. . . . 13.50-14.00 | Biftoria-GErbfen . 36. 9.00 
Japan —, Konftantinopel —. Kopenhagen 111.35 111.07 — Weſzen en . . . 19.50-20.00 1 £ RR 
111.68, London 24,93, 24.86 — 25.00, Newyort 5.32, 5.30% — Braugerſte == Sommerwicken —.— 
5.88%, Oslo —.—, 124.88 — 125.52, Paris 14.12, 14.08 — Gerſte 673-678 g fl. 16.25-16.75 | Winterwicken —.— 
85 128450 128.18 — 128.82, Echo es : 118.85 Wlnterg 0 el . 13.25-13.75 

U, . > 0 [4 — — erſte Coca m 0 18 
120.45, Selfinafors —.—, 10.96 — 11.02, Mallen —.—, 27.89 — Hafer. .... 18.50-19.00 Pede Suvinen ... 12.90 —12.50 
28.03. Riege Serradelle -_- 
0-30% m. Sack. Sommerravs 


DVerlin New vor 
2.491— 2.495, Fondon 11.655— 11.685, Holland 132.52— 132.78, 
N ; A Schweden N! elgten 
42.30—42.88, Italien. 13.09— 13.11, Frankreich 6.598—6.612, 
Barsch en 56.18 — 56.30, Prag —.—, Danzig 47.00—47.10 

arſchau —.—. 


Die Bank Politi zahlt beute für: 1 am chen Dollar 
5. e apt fa dſſchen F. ahs 1 Mh Sterne p Ng, 
100 Schweizer Frank 119.65 zt, 100 franzdfifche Frank 14.06 11, 
100 deutſche Reichsmark in Banknoten 77.50 2 in Silber und 
Nickel 86.00 zt, in Gold feſt —.— zt, 100 Danziger Gulden 99.75 zt, 
. biicher Gulden 282.80 zt, belgiſch Belgas 90.25 zl, italieniſche 
Lire 18.30 21. 


Effekten⸗Börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 4. Auguſt. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleibhe (100 21). ne... 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke 
mittlere Stiicke 
F kleinere Stücke 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III) )). 
47% Obligationen der Stadt Poſen 1926 
% Obligationen der Stadt Poſen 1 
5% Pfandbr. der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. 


„„ „„ 


„„ „4„„„ „67% 


oſen II 


Em 3 
5% Obligationen der Kom.⸗Kreditbank (100 GBH) Roggen ----- 1930 t | Gerftenfleie.. —t e 5 
4%% ungeſt. Ziotypfandbr. d. Bol. Odſch. 1. G. II. Em. 51.00 + | Weizen. 90 f Speiiefart. .. — t Necheönien —t 
4%% Zloty⸗Pfandbriefe der Bofener Landſchaft Serie]  — Braugerite--- —t ffart. — t Noggenſtrohß. —t 
größere . . . 53.50 G. | a) Einbeitsg. 290 f Saatkartoffeln — t Weizenſtroh —t 
mittlere Stücke . . . 53.50 G. | b) Winters. -- — t Fartoffelflock. — t Oaferitroh ... — t 
fleinere Stli cke — Gerſte . t Mohn, b t gelbe Lupinen — 5 
4% 5 9 5 Landſchaft. 4 55 En Rognenmeit ‘ f 9755 9 : blaue 7 — . 
Y 8 ſtiti * i a Ig P| 2 9 * —— — Fon] 
3 . 57 itions⸗Anleihe If n F After be 45 € a . — t eluichten ae =. 
ank Cutkrownictwa ( Divid. ) ne. 0. — Folger⸗ Ey —h— V 2 m. 
Bant Boil ( 100 20 0 ne Gougon 8% Dis. 1987 ---105.00 6. een eig”. 58: Snteprans.- —t|Somnenike 
e . N > i e Zi) eevccevceseeres — en . 4 Pe .—— 
. ß ee a gh — Beteenflee 10 t Buchweizen. 30 t Zuckerrüben. — t 
% Konſoldierungsanleiggue — 


a 
D 
a 
S 
= 


4%% Junerpolniſche Anleihe. 
Luban⸗Wronki (100 2)ꝑ 
Herzfeld & Viktorius ..............s 


Tendenz: ſtark. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe m... pina : 
Feſtverzinsliche Wertpapiere: Zproz. Prämien-Arveit.-An« 
leihe I. Em. Stück 75.00, Sprozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe J. Em. 
Serie —, Zprozentige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. „Stück 74.00, 
Zprozentige Präm.⸗Inn.⸗Anl. II. Em. Serie —, Aproz. Dollar- 
Präm.⸗Anl. Serie III 38.75, 4prozentige Lonſold.⸗Anleihe 1936 
61.25-60.50-60,50, 4½ proz. Staatl. Ann.⸗Anl. 0-60.75, 
proz. Staatliche Konv.⸗Anſeihe 1924 65.00-62.00-60.00, 57 proz. 
L. Z. d, Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 51 proz. L. Z. der Staatl. 
Bant n, Serie III 81, Dura. ze ber andeswirtſchafts⸗ 
bank Lem. 81, 5%uros. 0.5, ber anbesipirtichattsbant 11,-VIT. 
. 3 om. der an „Em. 
81, 3 prog. ont.» Obl. der eau wirtſchafts bank IL-II. 


 „„.„....„..... 


TA0-55% m. Sad 23.75-24.25 


70 . 200 


Winterraps . 48.50-44.50 
25 Winterrüßſen . 44.00-45.00 


(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen —.— 
toga mehl enf . -- 
0-95% m. Sack. 19.75-20.25 | Hauer Mohn = 
88 N m. Sack Rott ee.ner.97%.. -= 
ger Mus otflee,rob imager. — 
90-30% 42. > % 8.539 
. e Beer token oo 

1 0-50%... 39.00-40.00 | Schmedenklee —— 
TA 0-65% . . . 34.50-33.50 Gelbklee, entbülſt — 


II 35-65%. . .. . 32.00-33.00 | N 
Weizenſchrotnach⸗ : engl. Raugras —.— 
mehl 0-95% ... 30.00-31.00 Tymothe, ger. —.— 
Roggenkleie .... 19.50-11.25 Leinkuchen . 26.00-26.50 
Weizenkleie, fein . 11.00-11.50] Ranstuchen ..... 13.75-14.25 


undflee....... -- 


„ mittelg. 10.25-10.75 | Sonnenblumen 
getz. n RER | een „zz 
en eevee e offeln > 
Gerſtengrile, fein —.— Roggenſtroh, loſe. 2.503. 00 
Perl Seen peu ide BR 
exlge - 3 eheu, loſe .. 5.255. 
Feld⸗Erbfen ae „ gepr.. D.70-6.25 


Tendenz: Bei Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer, Roggenmehl 
Weizenmehl. Roggenkleie, Wetzentleſe, Geritentleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Geſamtangehot 2681 t. 


iche N 2 G e vom 
4. Auguft. Die Peelle verſtezen iich fee 100 Kite kr Siet: 
Richtpreiſe: 


Weizen. . 18.00-18.50 blaue Vuninen... 13.75-14.25 
rannte 13.00-13.50 1 5 SER 
Gerste 700-720 K x — 4800-4000 


NE 673-878 EN. 16.00-16.50 | Dinterrübſen. 
638-650 g/l ſamen —.— 
A Mohn om 
otklee 95-97%. 3 — 

roher Rotklee 


* 

8 . . . 75.00-85.00 

wedenklee —.— 
elbklee, entbiilit. — 


d IIIN I 5½ proz. Kom „der Landeswirtſchafts⸗ nicht entb. - —— 
bant IV. Em. at byron i. ber Landeswirtſchftsbauk III. U. jaras, engl. —.— 
* d em, der Stadt 25 Tumothe —.— 


8.25, Gproz. Konv.⸗Anleihe der tadt Warſchau 1926 —, 


Produktenmarkt. 
i ii fi roßhandlung 
a a für Sämereien der Sameng bbe oe 


Bromberg. Am 5. Auguſt notierte 
onittöawalltät per 1 


für Durch 00 ke: Rotklee migt 
0 flee 920-240, Schwedenklee 150-300, e 


100-120, Wet 


en. . 12.75-13.75 


————— 


Br Ir ach Ale 20.25-21.25 Sonnenbiupin 22 
ee 24.50-25 Saeed en = 
TA 0-58% . 28.00-28.75 Sabrittart, b. Kg O — 

Kartoffelmehl eizenſtrob, lobe » 


1 0-1.75 

Rognenttro Brote: 11 2 
Haferſlrob, Ile . 1.75 
” gepr.. 24 0 
Gerſtenſtroh, lofe - 1585 7 
" genr.. 2 25 
Heu, lofe mew) . 5 


00 
dae e. 
50 


Tolger⸗Erbſen .. 


.70—76,Gelbflee in Sülien 35—38, Inkarnatklee 1.6.9 Z i 5 
gate ile 80—90, engl. 8 bictiaes 850 Zimothee pe a OE OE ged Se 90990 
4—48, Serradelle 18—22, Sommerwicken 24—26, Winterwicken gelbe Luvinen .. 15.50-16.00 „ depreßt. 6.50-7.00 


6 Vicia villosa) 80—86, Peluſchken 25— 27, Viktoxta⸗Erbſen 31—34, 
Felderbſen 24—27, Senf 54—60, Somm en 4 „Win⸗ 
terrans 4445, 2 9 en 1 Ui oe eee > 

irſe 22— 25, Mohn, 5 ohn, J. „ 


Bupinen, blau 1112, Lupinen, aelb 


> N 
—— — — —U—K——— —— — — H— ———— RRS (te —— —— za BEE SE — EE NE “·w-w——— —„—.Ü — 
1 
2. 


Geſamtumſatz 2982 t, davon 1732 tr Roggen, 200 t Weizen, 
183 t Gerite, 10 t Hafer, 618 t Mühlenvrodukte, 179 t Sämereien, 
10 t Futtermittel. Tendenz bei Weizen, Roggen, Gerite, Hafer, 
Mühlenprodukten, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


